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Produktbeschreibungen

Cathy's "Nein, bitte nicht!" Trilogie

Arme kleine Cathy. Egal wo sie hingeht, scheinbar möchte sie immer jemand schwängern!! Erleben Sie mit, wie Cathy während 16‘000 Wörtern von ihrem Highschool Lehrer, ihrem Direktor, und schliesslich ihrem College Professor benutzt wird wie ein Stück Fleisch! Jeder dieser 3 Herren hinterlässt ihr ein kleines Andenken: eine derbe Ladung Sperma!

Die Trilogie beinhaltet:

Nein Herr Lehrer, bitte schwängern Sie mich nicht! 

Nachdem die Vorzeigeschülerin Cathy eine mittelmässige Note in einem ihrer Kurse erhält, lernt sie, dass man eigentlich alles erreichen kann, wenn man nur bereit ist, alles dafür zu tun. In diesem Fall ist es eine Einser Note, die sie sich um alles in der Welt wünscht. Ihr Lehrer nutzt diesen Ehrgeiz gekonnt aus und bringt sie dazu, Sachen zu tun, die sie eigentlich gar nicht will. 

Diese Geschichte mit rund 5’000 Wörtern dreht sich um ein sexy Schulmädchen, dass für eine bessere Note alles in Kauf nimmt, unter anderem ein zerrissenes Unterhöschen und eine fruchtbare Ladung Sperma!

Nein Herr Direktor, schwängern Sie mich nicht!

Vorzeigeschülerin Cathy erreichte ihren Einser-Schulabschluss durch ein heimliches Abkommen mit ihrem Lehrer, Mr. Heskey. Doch sie wurde dabei erwischt, und nun verlangt ihr Direktor genau das Selbe von ihr! Ein Nein wird nicht akzeptiert.

Diese Geschichte mit rund 4700 Wörtern handelt von einem Schulmädchen, dass für die Absicherung ihrer Zukunft wirklich alles in Kauf nimmt, unter anderem ein zerrissenes Höschen, 69-Stellung, und eine dicke, fette Ladung Sperma!  

Nein Herr Professor, schwängern Sie uns nicht!

Cathy dachte, sie hätte alles hinter sich gelassen, als sie in eine andere Stadt gezogen war, um aufs College zu gehen. Als sie dort auf ihre ehemalige Rivalin Chrissy trifft, werden die beiden unerwartet Freunde. Doch einer hat die beiden Mädels seit Längerem im Auge, und möchte, dass sie sich näher kommen, als sie sich je hätten vorstellen können!  

Diese Geschichte mit rund 6’000 Wörtern beinhaltet ein allererstes  Lesben-Erlebnis, einen Dreier, Fuß-Fetisch und eine möglicherweise schwängernde Ladung Sperma!

Schlagwörter:

Dubioser Inhalt, gezwungen, Schulmädchen, widerwillig, Ladung Sperma, Schwängerung, schwanger, Arsch, Muschi, Lesbe, zerrissenes Höschen 

Alle Personen in dieser Geschichte sind volljährig.

Nein Herr Lehrer, schwängern Sie mich nicht!

Cathy war ein nervliches Wrack. Den ganzen Tag schon ging sie die Gänge der Schulbibliothek auf und ab. Alle paar Minuten setzte sie sich an einen der Computer und schaute in das Online-Notensystem der Schule. Es fühlte sich für sie wie eine Ewigkeit an, die Noten hätten um 15 Uhr online sein sollen, und nun war es bereits 15.37 Uhr!

Cathy war noch nie zuvor so nervös. Seit ihrem 18. Geburtstag vor wenigen Monaten träumte sie davon, die Abschlussrede an der Zeremonie zu halten. Sie verbrachte Stunden damit, die Rede akribisch zu perfektionieren, vor dem Spiegel zu üben und an ihrer Rhetorik zu arbeiten. 

Doch nun wünschte sie sich, dass sie etwas mehr von dieser Zeit dem Statistik Kurs gewidmet hätte. Im Laufe des Semesters zeigte sich immer mehr, dass ihre Noten abrutschten und sie hinterher hinkte. Das böse Erwachen kam bei der Halbzeit-Prüfung in der Hälfte des Semesters, wo sie nur 83 Punkte erzielt hatte; das schlechteste Resultat ihrer ganzen Highschool Zeit. Als ihr klar wurde, dass sie höchstens eine Drei für diesen Kurs erhalten würde, wusste sie, dass es an der Zeit war, alles für den Kurs zu geben. Trotz all den Mühen schaffte sie es nicht, ihre Noten im Statistik Kurs ihren sonst so guten Leistungen anzupassen. .

Obwohl sie den Inhalt des Kurses immer besser verstand, blieb sie nach dem Unterricht jeweils etwas länger, um sich von ihrem Lehrer Mr. Heskey helfen zu lassen. Es konnte ja nicht schaden. Er war nett zu ihr und schien ehrlich bemüht, ihr zu helfen, doch irgendwie war da noch etwas anderes. Schon einige Male hatte sie ihn dabei ertappt, wie er sie anstarrte. Doch davon abgesehen war sonst bisher nie was. Cathy machte das nichts aus, eigentlich gefiel es ihr sogar ein bisschen. Obwohl Mr. Heskey um einiges älter war, in seinen Vierzigern, hielt er seinen Körper ziemlich in Form. Sie dachte manchmal daran, wie viel Spaß sie mit ihm haben könnte, wäre sie etwas älter. Solange dies nur eine Fantasie bleibt, war doch nichts dabei, dachte sie sich. 

Sie schaute erneut auf die Uhr. 15.41 Uhr. Schnurgerade ging sie wieder auf einen der freien Computer zu. Auch wenn sich ihre Noten verbessert hatten, kam es schlussendlich auf die Abschlussprüfung an. Nur durch eine top Abschlussprüfung könnte sie ihren Durschnitt auf eine Eins hochziehen. Mit den Noten des Semesters kam sie nur auf eine Zwei, damit könnte sie ihre Position als Abschlusssprecherin an Chrissy Sparks verlieren, die abgesehen von einer einzigen Zwei im ersten Jahr immer nur Einsen schrieb. Wenn Cathy den Statistik Kurs nun nur mit einer Zwei abschließen würde, wäre sie nicht mehr Jahrgangsbeste und Chrissy würde die Rede halten dürfen. Das konnte sie nicht zulassen. Auf keinen Fall. 

Sie loggte sich endlich in den Computer und das Notensystem ein. Ich brauche lediglich 95 Punkte, das ist alles, dachte sie sich. Als sie ihr Resultat auf dem Bildschirm sah, hörte ihr Herz für einen Moment auf zu schlagen..

89.

Sie traute ihren Augen nicht. Das war‘s gewesen. All die Wochen, in denen sie ihre Rede geübt und für den Kurs gebüffelt hatte, waren nun für nichts. Wegen einem einzigen Test. Ihre Augen wurden immer feuchter, während sie auf den Bildschirm starrte, und hoffte, dass die Zahl sich noch magisch ändern würde. Doch das passierte nicht.

Cathy schloss ihre Augen. Sie war eine Kämpfernatur und würde nicht so einfach aufgeben, sie hatte immer einen Plan B. Als sie aufstand, zog sie ihr kurzes Kleidchen runter um nichts hervor blitzen zu lassen. Sie schnappte sich ihren Rucksack und verließ die Bibliothek in Richtung des Klassenzimmers von Mister Heskey.

***

Die Gänge waren menschenleer. Cathy kam gerade um die Ecke, als Mr. Heskey aus seinem Klassenzimmer lief und die Tür hinter sich abschloss. Er drehte sich um und wollte gerade gehen.

“Mr. Heskey, warten Sie!”, rief Cathy. Er drehte sich zu ihr. Seine Augen schienen für einen Moment zu leuchten als er sie sah. Sie lief so schnell sie mit ihren Absatzschuhen nur konnte, ihr Kleidchen rutschte dabei leicht rauf. Durch den Bändel um ihren Bauch, vom schweren Rucksack voller Bücher, wurden ihre Titten leicht hochgedrückt. Es war ziemlich unbequem, Cathy war froh, dass niemand anderes sie so sah. Sie wusste aber, dass Mr. Heskey ihr Anblick gefiel, der dünne Stoff ihres Kleidchens verhüllte ihren Körper nur minim.

“Cathy”, sagte er. Er schien nicht sehr überrascht sie zu sehen, es war beinahe so, als hätte er sie erwartet. “Was kann ich für dich tun?”

Sie stand nun endlich vor ihm, etwas außer Atem durch den schnellen Gang und den schweren Rucksack. “Mr. Heskey, kann ich meine Prüfung sehen? Ich muss wissen, wie es zu den 89 Punkten kam.”

Mr. Heskey schüttelte seinen Kopf. “Ich bin auf dem Sprung, du wirst im Verlaufe des Sommers eine Kopie per Email erhalten, so wie alle andern auch.”

Cathy hielt ihre Hände wie bei einem Gebet, dabei drückte sie bewusst ihren Busen etwas zusammen. “Bitte? Ich muss den Test einfach sehen. Ich verspreche, es wird nur eine Minute dauern.”

Mr. Heskey schaute auf seine Uhr, dann schloss er die Türe zum Klassenzimmer wieder auf. Gemeinsam liefen sie hinein, Mr. Heskey holte seine Mappe aus der Tasche. Er blätterte durch alle Prüfungen und kramte ihre heraus. Er streckte sie ihr hin und sie konnte die Zahl 89 in dicker, fetter, roter Schrift darauf sehen. Ihr Magen zog sich zusammen, sie fühlte sich wie eine Verliererin. Sie schaute die Prüfung für einen Moment durch. Besonders genau studierte sie diejenigen Antworten, die falsch waren. Sie fand, dass ein Fehler ungerechtfertigt war, doch das würde höchstens einen Punk ausmachen. Sie seufzte.

Mr. Heskey stand schweigsam daneben, während sie den Test genauestens durchsah. Als sie kurz hochsah, sagte er “Hey, mach dir nichts draus. Du hast immerhin eine Zwei geschafft, das ist doch auch was. Das ist ein schwieriger Kurs, du hast dir echt Mühe gegeben. Ich hoffe, du genießt den Sommer.” Er schien das Ganze damit beenden zu wollen.

Cathy schaute ihn an. “Sie verstehen nicht, ich brauche eine Eins. Wenn ich die nicht kriege, darf ich nicht die Abschlussrede halten.”

Mr. Heskey schmunzelte. “Cathy, nach der Highschool interessiert sich niemand mehr für solche Dinge. Die Universitäten und Colleges schauen werden sich lediglich deinen Notendurchschnitt anschauen und dich mit offenen Armen empfangen.”

“Mein Wunsch-College hat mich bereits akzeptiert, das ist nicht das Problem. Aber ich habe die Abschlussrede bereits geschrieben und ich muss sie einfach halten!”, sagte sie aufgebracht. 

Mr. Heskey schmunzelte immer noch. “Ich weiß nicht, was ich dir sagen soll. Das ist wohl nicht die beste Antwort, aber hoffe doch einfach, dass alle andern auch nur eine Zwei haben.”

Cathy schluckte. Der Moment war gekommen, jetzt oder nie. “Nein, ich denke, darauf kann ich nicht hoffen”, sagte sie. Sie rückte näher zu ihm rüber, legte ihre Hand auf seine Brust und streichelte seinen muskulösen. “Ich glaube, ich muss etwas unternehmen.”

Mr. Heskey zuckte kurz zurück, als sie ihn berührte, aber er war offensichtlich nicht allzu überrascht. “Du solltest das nicht tun. Du könntest von der Schule geschmissen werden und ich könnte meinen Job verlieren.”

Cathy erkannte, dass der Widerstand nur gespielt war. Sie lächelte und lief zum Fenster rüber und zog den Vorhang zu, dann ging‘s weiter zum Eingang des Klassenzimmers, wo sie die Tür abschloss. Auf dem Weg zurück zu Mr. Heskey sah sie die riesige Beule in seiner Hose, er war am strahlen. 

“Ich glaube nicht, dass irgendjemand davon erfahren wird, Mr. Heskey”, sagte sie. Sie streifte ihren Rucksack ab und schmiss ihn zu Boden. “Ich denke, dass Sie mich genauso wollen wie ich die Eins haben will.”

Er grinste. “Ich glaube, du willst die Eins etwas mehr, aber... ”, er verlor den Faden. Er rückte zu ihr, strich ihr die Haare aus dem Gesicht und küsste sie. Sie erwiderte den Kuss sofort und hielt ihre Arme um seinen Nacken. Das ist gar nicht so schlecht, dachte sie sich, als seine Zunge mit ihrer spielte.

Seine Hände glitten an ihrem Körper auf und ab, durch ihr dünnes Kleidchen fühlten sich seine Streicheleinheiten so gut an. Sie ließ sich in seinen Körper fallen und entspannte sich vollkommen. Er küsste sie sanft am Hals und wanderte immer weiter ab, bis zu ihrem Ausschnitt, wo er den Ansatz ihrer Brüste liebkoste. Sie seufzte zufrieden. 

Mr. Heskey griff nun ihr Kleid und wollte es hochziehen, doch sie stoppte ihn. “Ich muss erst sicherstellen, dass wir hier einen Deal haben, Mr. Heskey.”

Mr. Heskey schaute ihr in die Augen und lächelte. Sein Blick war irgendwie wild, Cathy war etwas eingeschüchtert. “Ich versichere dir, wenn ich genau das bekomme, was ich will, bekommst auch du, was du willst.”

Cathy biss sich nervös auf die Unterlippe. Wie weit könnte sie gehen? Sie hatte zwar letzten Sommer einen Freund mit dem sie bis zum Letzten ging, doch das war schon einige Zeit her, sie hatte vor Monaten mit ihm Schluss gemacht, um sich auf die Schule zu konzentrieren. 

Doch dann ließ sie sich einfach gehen. Er streifte ihr den Halter des Kleides über die Schulter, dann auch auf der andern Seite, und zog das Kleid runter. Cathy hatte vorbeugend keinen BH angezogen, ihre knackigen C-Körbchen Titten sprangen hervor und gewährten Mr. Heskey freie Sicht. Sofort griff Mr. Heskey nach ihnen, er führte seinen Mund zu ihren Nippel und fing an, daran zu saugen. Die Art, wie er abwechselnd an ihren Nippeln züngelte, fühlte sich so geil an, und als er kurz aufhörte, fing sie leise an zu stöhnen. Er rieb sein Gesicht an ihren Titten und massierte sie sanft mit seinen Händen. Es war unübersehbar, dass sein Schwanz erigiert und steinhart war. 

Seine Hände griffen nun nach ihrem Arsch, so hob er sie hoch, während sein Gesicht immer noch in ihren Brüsten vertieft war. Die Art, wie er sie berührte, machte sie feucht. 

Mit einem festen Griff platzierte er seine Hände an ihren Arsch und spreizte ihre Backen auseinander. Sie zog ihre Brüste von seinem Gesicht und küsste ihn. Der feuchte, leidenschaftliche Kuss dauerte mehrere Augenblicke. 

Langsam gingen die beiden zu Boden. Mr. Heskey machte seinen Gürtel auf, zog seinen Reißverschluss runter und nahm seinen Schwanz raus. Er sprang so keck raus als wäre er während Jahren weggesperrt gewesen. Cathys Augen wurden groß - er war riesig! Viel größer als der ihres Sommerferien-Freundes. Mr. Heskey rieb in an ihr, ein kleiner Tropfen von seinem vorfreudigen Saft hinterließ einen kleinen Fleck an ihrem Kleid. 

Dann legte er seine Hände sanft auf ihre Schulter und drückte sie nach unten. Auf den Knien betrachtete sie sein großes Stück und sah zu ihm hoch. 

“Wenn ich das mache, kriege ich dann meine Eins?”, fragte sie. Sie wollte, dass es bei einem Blowjob blieb. 

Für eine Sekunde schaute er wütend aus, dann wurde er wieder sanfter. Er zog sie wieder auf die Beine und steckte seinen Schwanz zurück in die Hose. Als er den Reißverschluss zumachte, sagte er “Ich lag wohl falsch. Du willst deine Eins nicht so sehr wie ich dachte. Geh nach Hause, Cathy. Ich werde niemandem was sagen, vergessen wir einfach, was hier passiert ist.” Er schnappte seine Mappe und lief in Richtung Tür. 

“Halt! Halt, Mr. Heskey”, bettelte Cathy. Er blieb stehen, er war offensichtlich interessiert. Doch sie hatte nichts zu sagen. Sie lief einfach zu ihm und ging zurück auf ihre Knie, öffnete seinen Reißverschluss und holte seinen Schwanz aus der Hose. Er legte seine Mappe hin und sie schaute zu ihm nach oben, direkt in seine Augen, während sie ihn mit der Hand befriedigte. Er griff nach ihrem Kopf und drückte ihn leicht an seine Lenden. 

Sie öffnete ihren Mund und ließ seinen Schwanz hinein. Er passte kaum in ihren Mund, sie versuchte langsam, ihren Kopf nach vorne und hinten zu bewegen, Mr. Heskey half nach und begann, ihn immer mehr rein zustoßen. Sie leistete etwas widerstand, doch er steckte ihn tiefer und tiefer rein, bis er an ihren Hals drückte. Sie musste einige Male würgen, doch er verlangsamte sein Tempo etwas, das half ihr, sich zu kontrollieren. Als sie ihr Gesicht von seinem Prügel wegzog, tropfte etwas Spucke von seiner Eichel und sie schaute zu ihm hoch. Wegen des Würgens hatte sie leicht wässerige Augen. 

“Schau mich an und reibe meinen Schwanz an deinen Titten”, befahl er. Cathy lächelte und schmetterte sein Stück an ihre Titten. Sie ließ ihn in ihrem Ausschnitt verschwinden, indem sie ihre Brüste zusammendrückte. Doch sein Schwanz war so groß, dass ihre Titten nicht ganz ausreichten, also half sie mit der Hand nach und rieb. Dabei schaute sie ihm in die Augen. Er stöhnte, den Anblick genoss er offenbar. Dann drückte er ihren Kopf wieder nach unten. Sie nahm ihn in den Mund und hielt ihren Kopf still, das Stoßen überließ sie ihm. Mit jedem Stoß quietschen und schnalzten ihre Lippen ein wenig von der Reibung. Er wurde schneller und schneller, bald wurde es ihr etwas zu viel und sie zog ihren Kopf weg, nachdem sie das Würgen nicht mehr unterdrücken konnte.

Mit seiner Hand zog er ihr Kinn etwas hoch und sie schaute ihn an, ihre Augen waren nun definitiv verweint. Das machte ihn irgendwie geil und er setzte noch einen drauf, indem er ihr ein paar Ohrfeigen mit seinem Schwanz verpasste, bevor er ihn ihr wieder in den Mund drückte. Sie fühlte sich irgendwie misshandelt, doch sie lutschte weiter. Sie hatte nicht genau gewusst, was sie hier erwartete, doch das war es bestimmt nicht. 

Er packte sie am Arm und hob sie auf die Füße hoch. Dann riss er sie mit, zu einem der Tische im Klassenzimmer, mit ihren hohen Absätzen fiel sie beinahe hin. Doch sie fing sich gerade noch auf und er schubste sie auf den Tisch drauf, während er sie immer noch am Arm festhielt. Sie legte sich etwas nach hinten und stützte sich auf ihren Ellbogen ab. Nervös und erwartungsvoll schaute sie ihn an.

Gierig leckte er seine Lippen, ihr Anblick und der leicht ängstliche Ausdruck machten ihn scharf. Er zog ihr Kleid bis zu den Hüften hoch. Das Kleid war nun nur noch ein zusammengedrückter Steifen Stoff um ihren Bauch. Ihr dünnes, weißes Baumwoll-Höschen war das einzige, das ihren Unterkörper noch bedeckte. Sie füllte sich nackt und entblößt vor seinen hungrigen Augen.

Mr. Heskey hob Cathy‘s Beine in die Luft. Er spreizte sie auseinander und positioniert sich zwischen ihnen. Cathy sah leicht besorgt aus, als er sich an der Innenseite ihrer Schenkel entlang, immer näher und näher zu ihrer Muschi, hoch küsste. Sanft küsste er sie durch ihr winziges, dünnes Höschen. Das Gefühl war unglaublich gut, sie spürte seinen Atem, seine Berührungen und seine Zunge durchs Höschen hindurch; an ihrem Schambein, an ihren geschwollenen Schamlippen, am Eingang ihrer Pussy. Sie begann leise zu wimmern, genoss das Gefühl seiner Berührungen.

Dann wanderten seine Lippen zu ihrer Klitoris, das Gefühl der Verzückung schoss durch ihren ganzen Körper. Langsam und vorsichtig zog er ihr Höschen zur Seite, und entblößte so ihre Muschi. Sie hatte sich, nur für den Fall, dass es soweit kommen sollte, fein säuberlich rasiert, und der Anblick ihrer nackten Pussy schien ihn richtig wild zu machen. Bevor sie irgendetwas sagen konnte, leckte er ihren Schlitz von unten nach oben, bis hin zu ihrer Klit.

Sie lehnte sich zurück und entspannte sich, was er tat, gefiel ihr. Ihre Beine begannen leicht zu zucken. Sie schwitzte. Gänsehaut breitete sich auf ihrem Körper aus. Sie wusste, dass sie gleich härter kommen würde, als jemals zuvor, als sie mit sich selbst gespielt hatte. Sie hielt sich an den Kanten des Schreibtisches fest, als das Gefühl stärker und stärker wurde. Als es über sie kam, froren ihr Körper und ihr Gesicht ein, es schien wie eine Ewigkeit, es war einfach unglaublich. Ein paar Sekunden später kam sie endlich wieder etwas zu sich. Sie wischte sich den Schweiß von der Stirn, als er aufhörte, sie zu lecken

Er sah sie an und lächelte; unfähig, etwas anderes zu tun, lächelte sie zurück. Ihr Gesicht war rötlich, zum einen vom Würgen vorher und zum andern vom intensiven Orgasmus. Er stand wieder auf, sein Schwanz war immer noch steinhart, er rieb ihn am Rand ihrer Muschi. Er begann, zu stoßen...

"Warten Sie", rief sie. Er sah überrascht aus, als sie auf ihre Füße stand und zu ihrem Rucksack lief. Sie hatte sich auf jede mögliche Situation vorbereitet, und nun schien es, als wäre sie nicht in der Lage, sich aus dieser zu befreien. Sie fischte etwas aus ihrer Tasche und reichte es ihm, dann positionierte sie sich wieder auf den Schreibtisch, genauso wie vorher.

Ungläubig schaute er in seine Hand “Ein Kondom?”

Cathy senkte ihre Beine und schaute ihn an. “Ich kann Ihnen dabei helfen, wenn Sie das anmacht.”

Er schmunzelte, es war klar, dass er kaum Worte dafür fand. Zwischen jedem Wort machte er eine Pause. “Du möchtest im Ernst, dass ich ein verdammtes Kondom trage?” Er schaute es verachtend an und warf es in den nächsten Abfalleimer. “Mir war nicht klar, dass ich hier eine Eins haben will und du die Forderungen stellst.”

Cathy drückte ihre Beine zusammen. Sie wollte Kontrolle über die Situation bewahren. “Sie werden nicht ungeschützt mit mir schlafen. Ich kann einfach nicht schwanger werden bevor ich ins College gehe!”

Mr. Heskey lief auf sie zu, seinen Schwanz hielt er in der Hand. “Es liegt bei dir, möchtest du die Eins oder nicht?”

Cathy ächzte. Wie wichtig war das Ganze für sie? Sollte sie wirklich so weit gehen?

Es war sehr wichtig für sie, also spreizte sie ihre Beine wieder.

“Sie müssen aber rausziehen!”, sagte sie.

“Ich versprech‘s”, antwortete er. Sie war sich nicht sicher, ob er ehrlich war. Er zog ihr feuchtes Höschen wieder zur Seite. Sie lehnte sich zurück während er sich am Eingang ihrer Muschi zu schaffen machte. Ihre Möse war immer noch tropfend nass von seiner Spucke, und als er ihn reinsteckte, glitt er ohne Widerstand rein. All ihre Ängste lösten sich in Luft auf, als sie von ihm ausgefüllt wurde. Sein harter Schwanz fühlte sich so gut an in ihr, viel besser als der ihres Ex-Freundes. Sie wusste nicht genau, ob es daran lag, dass er viel grösser war, oder ob es tatsächlich das Fehlen des Kondoms war. Doch es war ihr egal, das Gefühl war einfach so unglaublich. Sie fing an, zu stöhnen, was Mr. Heskey noch mehr in Fahrt brachte. Er bumste immer härter in sie hinein, sein Bolzen hämmerte ihre Muschi gnadenlos.

Dann zog er ihn plötzlich raus, er wollte ihr das Höschen ausziehen. Sie hob ihr Becken an, damit es einfacher ging. Doch es ging im wohl nicht einfach genug, er griff mit zwei Fingern danach und zerriss es in zwei Teile.

“Hey!”, rief Cathy und wollte aufstehen. Mr. Heskey drückte sie mit einer Hand an ihrer Brust wieder zurück auf den Tisch. Sie kam nicht dagegen an. Er hielt sie mit beiden Händen an den Hüften und fing wieder an, sie zu penetrieren. 

Nach wenigen Sekunden hatte sie das Höschen bereits vergessen. Er zog ihr einen Schuh nach dem anderen aus und fickte sie gleichzeitig weiter. Er hielt ihren Fuß und steckte sich einen Zeh in den Mund, was sie zum einen ecklig und zum andern geil fand. Auch sein Stöhnen törnte sie an, sie wurde lauter und lauter. .

Er schob seine Hand unter ihren Arsch und drückte und massierte ihre Backen so fest er konnte. Sie lehnte sich weiter runter und hämmerte ihren Unterkörper an seinen Leib so fest es ging. Ihr Gefiel die Kraft, mit der er sie fickte.

Mit seinen starken Armen hob er sie hoch und lief mit ihr zu seinem Lehrerpult rüber, wo er sie hinsetzte. Er selbst saß auf seinen Lehrerstuhl. Sie wusste nicht genau, was sie machen sollte, doch sie setzte sich einfach auf ihn drauf. “Ich glaube, du musst mich wieder etwas anfeuchten”, sagte er mit einem verschmitzten Grinsen. Sie ließ sich auf die Knie fallen und spuckte auf seinen Schwanz, dann fing sie an, ihn zu masturbieren. Dabei sah sie ihm in die Augen. Er befahl ihr, in zu lutschen. 

Sie sah ihn etwas skeptisch an. “Aber der war gerade in mir!”

Er antwortete nicht mit Worten, sondern packte sie am Hinterkopf und drückte ihn gegen seinen pulsierenden Prügel. Sie öffnete den Mund. Es war keineswegs so eklig, wie sie sich das vorgestellt hatte. Er stöhnte heftig, was sie so geil machte das sie spüren konnte, wie ihre Muschi feuchter wurde. Sie lutschte heftig, ein paar Tropfen Sperma traten in ihren Mund aus, es war salzig und lecker, sie bewegte ihren Kopf immer schneller. Sie ließ ihre Hand zu ihrer Klitoris wandern und fing an, mit sich selbst zu spielen. 

Er riss an ihren Haaren und hob sie daran hoch auf ihre Füße. Sie seufzte, dann küsste er sie und sie stöhnte in seinen Mund. Er schmeckte nach ihrer Pussy. Nach dem Kuss sagte er schroff “Dreh dich um!” Langsam drehte sie sich um. Er legte seine Hand auf ihren Rücken und drückte sie runter. Ihr kleiner Arsch war nun genau vor ihm.

Sein Schwanz fand ihr Loch im Nu. Sie prallte ihren Hintern an ihn ran und ließ seinen Bolzen tief in ihrer Pussy verschwinden, den Anblick würde er so schnell nicht vergessen. Sie spielte an ihren Nippeln rum, während er ihren Arsch massierte. Sie lehnte sich nach hinten und stützte ihren Oberkörper an seinem ab, seine Hände umarmten sie und waren nun an ihren Titten zu Gange. Sie lehnte sich so weit nach hinten, sodass sein Gesicht in ihren Haaren vergraben war. Bei jedem Stoß drückte sein Schwanz genau an ihren G-Punkt. Mit einer Hand rieb sie an ihrer Klit rum. 

Er hatte noch lange nicht genug. Seine Ausdauer überraschte sie, ihr Ex-Freund konnte sie nie so lange befriedigen. Das war wohl einer der Vorteile von älteren Männern. Das war die tiefste Penetration, die sie je gespürt hatte. Die Sensation an ihrem G-Punkt war unglaublich. Sie spürte, wie ihr Körper immer heißer wurde, die Hitze schoss durch ihren ganzen Körper hindurch. 

Sie schrieh richtig, als Mr. Heskey ihren Oberkörper aufs Lehrerpult runter drückte. Seine Hände krallten sich an ihrer Schulter fest und er rammte sie so heftig er nur konnte. Sie war bereit, zu kommen, als ein harter Schlag mit der flacher Hand auf ihrer Arschbacke aufprallte. Ihr Arsch pochte vor Schmerz, doch es war genau das, was es noch brauchte, um sie zum Orgasmus zu treiben. Ihre Muschi zog sich rhythmisch zusammen, als sie bemerkte, dass sich der Rhythmus der Stöße änderte und Mr. Heskeys Stöhnen lauter und schneller wurde. Ihr war klar, was gleich passieren würde.

“Nein, Mr. Heskey. Bitte nicht!”, schrie sie. Ihr Orgasmus dauerte immer noch an, und insgeheim wollte sie nichts mehr, als seinen warmen Samen in sich zu spüren. Sie wollte es so sehr, doch ihr Kopf kämpfte dagegen an. Sie wollte sich ihm entziehen, doch seine starken Arme hielten sie fest. Sie konnte sich nicht wegbewegen.

“Nein...”, stöhnte sie sanft, ihr unglaublich intensiver Orgasmus war immer noch nicht abgeflaut. Ihre Muskeln zuckten wie verrückt, als er laut schrie und sich seine warme Flüssigkeit in ihr verbreitete. Sie lag da, völlig gelähmt. Wellen des Spermas flossen in sie hinein. Mr. Heskey pumpte seinen Schwanz weiter in ihre Muschi. Cathy hatte sich noch nie so dermaßen gut gefühlt, wie in dem Moment, als ihre Muschi so durchtränkt von Sperma war. 

Obwohl er langsam abflaute, pumpte er seinen Schwanz immer noch in sie hinein. Sie spürte, wie sein Samen aus ihr raus tropfte und eine Sauerei auf dem Pult anrichtete. Endlich nahm er seine Hand von ihrer Schulter und ließ von ihr ab. Beim rausziehen gab er ein letztes Stöhnen von sich. 

Sie atmete tief durch, Sperma floss regelrecht aus ihrer Pussy raus. Sie schnappte sich ein Kleenex von seinem Tisch und drückte raus, so viel sie konnte, dabei gab sie ihm einen verachtenden Blick. Doch sich darüber zu beschweren hatte jetzt auch keinen Sinn mehr. Er setzte sich gemütlich hin und lächelte sie an.

“Nun”, sagte sie während sie das durchtränkte Kleenex theatralisch auf den Boden warf. “Ich habe meinen Teil der Abmachung erfüllt, wie sieht’s mit Ihnen aus?”

Er hob das Kleenex auf und warf es in den Abfalleimer. “Ich weiß von keiner Abmachung, aber so wie’s aussieht, habe ich deinen Test falsch bewertet. Du hast 98 anstatt 89 Punkte erreicht. Ich gratuliere dir zu der Eins. Du hast sie verdient.”

Sie lächelte zufrieden. Sie packte ihr Kleid und ihre High Heels in ihren Rucksack und zog ihre Sportklamotten an. Sie zeigte auf das zerrissene Höschen am Boden. “Sie dürfen das als Andenken behalten. Ich wünsche Ihnen ein schönes Leben, Mr. Heskey.”

***

“Und so spreche ich zu Euch allen, lieber Abschlussjahrgang 2012, genießt euren Sommer”, sagte Cathy. Sie stand vor hunderten von Schülern. Chrissy saß in der ersten Reihe, mit gekreuzten Armen und einem sehr ärgerlichen Blick, weil sie nicht da oben stand und die Rede hielt. “Ich weiß, dass ich jetzt erst mal den Sommer genießen werde, doch ich habe einen Rat an euch. Tut was immer es auch braucht, um eure Träume wahr werden zu lassen. Ich verspreche euch, es wird es wert sein.”

Das Publikum gab ihr einen rauschenden Applaus, und sie wusste, dass es das alles Wert gewesen war. Sie wusste, dass es in ihrer Macht stand, ihre Träume wahr werden zu lassen, auch wenn es diesmal etwas groben Sex dafür brauchte.

Nein Herr Direktor, schwängern Sie mich nicht!

Cathy war auf Wolke sieben. Ihre Rede verlief reibungslos, und nun freute sie sich einfach nur auf den Sommer. Freunde, Familie, Vorbereitungen fürs College. Sie schüttelte einige Hände an der Abschlusszeremonie, posierte für viele Fotos in ihrer Robe und umarmte sogar Chrissy Sparks, die stellvertretende Abschlussrednerin. Chrissy schenkte ihr ein Lächeln und machte Fotos mit ihr, doch Cathy wusste, dass das wohl gespielt war, denn Chrissy nahm ihr übel, dass sie bessere Noten erhalten hatte die Rede halten durfte.

Cathy war völlig im Klaren darüber, dass sie ein falsches Spiel getrieben und die Note und somit die Position der Abschlussrednerin zu Unrecht erhalten hatte. Doch das war ihr egal. Sie sah eine Lösung zum Erfolg und nahm die Chance war. Auch wenn diese Chance Sex mit ihrem Lehrer, Mr. Heskey beinhaltet hatte. Sogar, wenn diese Chance eine mögliche Schwangerschaft bedeuten konnte, weil er tief in sie rein gespritzt hatte. Auch wenn sie danach eine Stunde lang geduscht hatte weil sie das Sperma raus waschen wollte. All diese Dinge waren es wert, die Rede halten zu dürfen und die Schule als Jahrgangsbeste abzuschließen.

Die Zeremonie war zu Ende und sie war gerade auf dem Sprung zur Abschlussparty, als Direktor Johnson auf sie zukam, ihre Hand schüttelte und für ein Foto mit ihr posierte. Cathy strahlte.

“Hast du eine Minute, Cathy? Wir müssen über etwas in meinem Büro sprechen, drüben im Schulgebäude”, sagte er. 

Cathy war etwas überrascht. Die Schule war zu Ende, es gab nichts mehr, über das man hätte sprechen müsste. Doch aus Gewohnheit widersprach sie dem autoritären Direktor nicht und sagte “Natürlich! Ich sag schnell meinen Eltern Bescheid, dass sie bereits nach Hause gehen sollen und ich sie zu Hause treffen werde.”

Direktor Johnson lächelte für das nächste Foto. “Kein Problem, wir sehen uns in fünfzehn Minuten.”

***

Der Parkplatz der Schule war komplett leer, bis auf Direktor Johnsons Auto. Also parkierte sie neben seinem Auto und lief zum Eingang. 

Die Lichter in den Schulzimmern waren alle aus, das Gebäude war menschenleer. Durch den gespenstig stillen Korridor lief sie in Richtung des Direktorbüros, das gleich hinter dem Schulsekretariat lag. 

Dort angekommen fragte sie ins Dunkle “Ist hier jemand?”

“Ja, komm rein”, hörte sie Direktor Johnson rufen. Sie lief durchs Sekretariat hindurch bis zu seinem Büro. Er saß am Schreibtisch und tippte etwas in seinen Computer. Sein Büro war recht spartanisch eingerichtet, mit einem einfachen Schreibtisch aus Holz und einem dazu passenden Bürostuhl. Direktor Johnson war groß und muskulös. Seine Statur war irgendwie einschüchternd. Wann immer er Skateboarder auf dem Parkplatz zusammengestaucht hatte, flohen diese sofort vom Gelände. Er war besser als jeder Schulhausaufseher. Doch zu Cathy war er schon immer sehr freundlich gewesen. Aber jetzt gerade empfand sie ihn als etwas bedrohlich und disziplinär, das machte sie nervös. Er machte eine Geste mit der Hand und sagte “Setz dich hin, Cathy.”

Cathy hatte ein Lächeln im Gesicht und setzte sich. “Können wir das hier so schnell wie möglich erledigen? Zu Hause warten Freunde und Familie auf mich mit einer Party, und ich möchte auch noch bei anderen Partys vorbeischauen.”

Direktor Johnson schmunzelte, es war ein verschmitztes Schmunzeln. “Wir können das hier ganz schnell erledigen, das hängt ganz von dir ab. Also ich komme direkt zur Sache: Erzähl mir, was zwischen dir und Mr. Heskey vorgefallen ist.”

Cathy überkam sofort der kalte Schweiß. Der Raum erschien ihr plötzlich so winzig, und mit ihrer Robe, die sie über ihrem Kleid trug, kriegte sie kaum Luft.

“Ich habe keine Ahnung, wovon sie sprechen, Direktor Johnson. Ich habe ihn auf die Abschlussprüfung angesprochen und er hat bemerkt, dass er bei den Punkten versehentlich einen Fehler gemacht hatte. Er korrigierte seinen Fehler und das war‘s.”

Direktor Johnson belächelte ihre Antwort. “Lügen bringt dir nichts, Cathy. Tatsächlich werde ich nur wütend, wenn ich angelogen werde. Und glaub mir, das Letzte, das du willst, ist, mich wütend zu sehen.”

Cathy wusste nicht, was darauf antworten sollte und schwieg. Direktor Johnson stand auf und lief zum Fenster rüber. “Die Überwachungskamera hat gezeigt, wie du in einem Kleid in Mr. Heskey’s Zimmer gegangen bist und zwanzig Minuten später in Sportkleidern wieder rausgekommen bist. Auf der Aufnahme sind auch dumpfe Geräusche zu hören, die ziemlich sexuell klingen. Als wir Mr. Heskey konfrontiert haben, hat er es so schnell zugegeben, dass es fast armselig war. Er erzählte uns, wie du ihn um eine Eins angebettelt hast und gesagt hast, du würdest dafür alles tun.”

Als Direktor Johnson sich umdrehte, muss er bemerkt haben, dass sie komplett bleich geworden war. “Wir haben noch nicht entschieden, wie wir die Sache handhaben sollen. Ich wollte dir zuerst die Chance geben, deine Sicht der Dinge zu erklären, bevor irgendetwas unternommen wird.”

Cathy dachte kurz nach. Sie könnte Mr. Heskey der Vergewaltigung beschuldigen, doch ihr Name würde dadurch auch in den Dreck gezogen werden. Jeder würde sich wundern, warum sie nicht sofort mit der Sprache rausgerückt hatte und sie dann als Hure bezeichnen. Sie könnte der Sache nie entkommen. Noch schlimmer, wenn jemand herausfinden würde, dass das alles eine Lüge war, könnte sie ins Gefängnis kommen, oder zumindest vom College geschmissen werden. Das Risiko war ihr zu groß. 

Für einen Moment dachte sie, es wäre wohl am schlausten, gar nichts zu sagen, oder alles abzustreiten, als wäre nie etwas passiert. Vielleicht würde Mr. Heskey das Gleiche tun. Doch das erschien ihr nicht sehr wahrscheinlich, zumal er es ja bereits mindestens einer Person erzählt hatte. Sie konnte nicht auf ihn zählen.

Sie wunderte sich, wieso sie überhaupt in dieser Situation war. Das Einfachste für Direktor Johnson wäre doch gewesen, ihr Diplom zurückzubehalten, bis allfällige Untersuchungen abgeschlossen sind. Doch das hatte er nicht getan. Vielleicht hatte er es gerade erst erfahren und keine Zeit gehabt, oder vielleicht... 

Sie war vorsichtig mir ihrer Wortwahl, um nicht versehentlich etwas zuzugeben, nur im Falle, dass sie hier aufgenommen würde. “Meine Sicht der Dinge spielt hier doch keine große Rolle, oder? Wenn Sie der Ansicht wären, ich hätte mir meine Noten durch Betrug erlangt, hätten Sie mir mein Diplom doch gar nicht ausgehändigt”, sagte sie leicht aufsässig. 

Direktor Johnson lief zurück zum Schreibtisch und knallte seine Faust auf den Tisch. “Das hier ist kein verdammter Detektiv-Roman, Cathy. Du kannst nicht um den heißen Brei reden. Entweder hast du Mr. Heskey gefickt oder nicht. Deine Möglichkeiten sind ziemlich limitiert, und ich tendiere momentan am ehesten dazu, dass Mr. Heskey in den Knast wandert und du der Schule verwiesen wirst und deinen Abschluss verlierst.”

Cathy lief der Schweiß regelrecht von der Stirn. Er jagte ihr Angst ein. Doch eine Sache, die er gesagt hatte, fiel ihr besonders auf. Und Cathy war ein schlaues Mädchen, so etwas entging ihr nicht. Sie war schon immer wild entschlossen, das zu erreichen, was sie wollte. Dafür tat sie bekanntlich immer alles. Und was sie jetzt gerade wollte, war, diese Geschichte ohne einschneidende Konsequenzen zu beenden. 

“Sie haben erwähnt, dass ich Möglichkeiten hätte. Ich glaube, wir wollen beide das Selbe, und zwar, dass diese Sache stillschweigend beendet wird”, sagte sie. 

Direktor Johnson lächelte. “Du bist ein schlaues Mädchen, Cathy. Du hast die Lage ziemlich gut erkannt. Vielleicht gibt’s ja wirklich einen einfachen Ausweg. Mr. Heskey kann hier auf keinen Fall mehr unterrichten, also habe ich ihm für einen kleinen Geldbetrag angeboten, selbstständig zu kündigen und irgendwo anders zu unterrichten. Natürlich funktioniert das nur, wenn auch du dich auf einen Deal einlässt. Eine Schülerin wie dich, die für Einsen mit Lehrern schläft, ist für unsere Schule nicht akzeptabel. Aber da du ja gerade deinen Abschluss gemacht hast, wirst du ja eh nicht mehr da sein. Wenn du und ich auch eine Abmachung treffen, so wie Mr. Heskey, werde ich dein Geheimnis für mich behalten.”

Cathy zögerte nicht, den Deal zu akzeptieren. Das war wohl der einfachste Ausweg, den sie sich vorstellen konnte. “Ich habe zwar nicht viel Geld, doch ich werde mir einen Job suchen und jeden Cent abbezahlen.”

Direktor Johnson musste lachen. Es war ein ziemlich dreckiges Lachen. “Oh nein, Cathy. Ich möchte kein Geld von dir. Ich möchte das, was auch Mr. Heskey bekommen hat.”

Cathy schnappte nach Luft. Sie hatte seine Andeutungen zwar bemerkt, doch erst jetzt wurde die Sache real. Es war ja nicht so, als fände sie Direktor Johnson abstoßend. Sie wäre sicherlich in der Lage, seinen muskulösen Körper zu genießen. Doch er war so lange eine Autoritätsperson für sie, dass es fast so wäre, als würde sie mit einem Verwandten schlafen. Der Gedanke daran fühlte sich einfach falsch an. Doch auf der andern Seite... das war wahrscheinlich sowieso das Letzte mal, das sie ihm begegnen würde. 

Sie zögerte ein wenig, Direktor Johnson zog eine Augenbraue hoch. “Nun? Wenn dir das lieber ist... es braucht nur einen Anruf, um eine Untersuchung zu starten.” Er bewegte sich zum Telefon. 

Cathy lächelte zwanghaft. Sie war bereit, zu tun was zu tun war. “Nein, das wird nicht nötig sein. Sie können das haben, was auch Mr. Heskey bekommen hat.” Sie stand vom Stuhl auf. Seine Augen wurden groß, als sie ihre Robe über den Kopf zog und ein kurzes, rotes Kleidchen zum Vorschein kam. Sie posierte ein wenig für ihn, bevor er aufstand und auf sie zukam.

Er war viel grösser als sie, er überragte sie um einiges, sogar in ihren High Heels. Er hielt sie an den Schultern fest und bückte sich runter, um sie zu küssen. Es war ziemlich offensichtlich, dass er sich das schon lange erträumt hatte. Seine Zunge tauchte tief in ihren Mund ein. Seine starken Arme strichen ihren Armen entlang. Er war so stark und muskulös, dass sie fast etwas von ihm zerdrückt wurde. 

Seine Hände wanderten zu ihren Hüften und strichen hoch bis zu ihren Brüsten. Sie hielt sich an seinem Nacken fest und zog ihn näher zu sich um ihn zu küssen. Er lehnte sich runter und platzierte seine Hände auf ihrem Arsch. Er schob ihr Kleidchen hoch und entblößte ihren winzigen, roten String-Tanga, den sie für den besonderen Anlass heute angezogen hatte. Er schob einen Finger unter das Schnürchen zwischen ihren Backen, und ließ ihn weiter runter gleiten, bis er bei in ihrer intimsten Region ankam. Es muss ihn extrem heiß gemacht haben, denn er wurde richtig wild und hob sie ruckartig an den Arschbacken hoch und küsste sie innig.

Er setzte sie auf den Tisch und lief einige Schritte weg von ihr. Sie schaute ihm gespannt nach. Er zog seinen Kittel aus und legte ihn über seinen Stuhl. Dann lockerte er seine Krawatte und fing an, sein Hemd aufzuknöpfen. Danach öffnete er seinen Gürtel und machte seine Hose auf. Sein bereits steinharter Schwanz sprang regelrecht heraus, und Cathys Augen fielen beinahe aus ihrem Kopf. Es war zwar nicht der längste, den sie je gesehen hatte, aber sicherlich der dickste. Sie konnte sich nicht vorstellen, wie dieses dicke Ding in ihr Platz haben sollte, und er schien mit jeder Sekunde noch mehr zu wachsen. Er winkte sie zu sich und sie tänzelte zu ihm rüber. Sie streichelte über seine Brust und drückte ihren Körper gegen seinen. Er lehnte sich an sie ran, und rieb seinen harten Ständer leicht an ihrem Körper. Er drückte fest gegen sie, er bettelte quasi um Einlass.

Er lehnte sich etwas runter und küsste sie erneut, dann flüsterte er ihr ins Ohr: “Wenn du rechtzeitig zu seiner Abschlussparty möchtest, solltest du diesen Schwanz besser anfeuchten und gut bearbeiten.” Sie seufzte, als sie seinen Atem in ihrem Ohr spürte und fiel sofort auf die Knie. Als sie anfing, ihn mit der Hand zu berühren, fürchtete sie sich ein wenig davor, ihn in den Mund zu nehmen. Sie wusste nicht, ob sie ihren Mund so weit öffnen könnte. Dann formte sie ihre Lippen zu einem O, und ließ seine Eichel in ihren Mund gleiten. Sie leckte eifrig daran, doch offensichtlich war es für Direktor Johnson nicht gut genug; er griff ihren Kopf an den Haaren und fing an, hinein zu stoßen. Darauf war sie völlig unvorbereitet und fing sofort an, zu würgen. Er verlangsamte sein Tempo für einen Moment, damit sie sich etwas an das Gefühl gewöhnen konnte. Nun fiel es ihr leichter, sich zu entspannen. Doch als er wieder fester und schneller wurde, konnte sie das Würgen einfach nicht mehr unterdrücken.

“Oh, verdammte Scheisse. Muss ich etwa alles selber machen?”, rief er ziemlich entnervt. Er zog sie an den Haaren herauf und schubste sie auf den Schreibtisch. Cathy schaute ihn erwartungsvoll an. Er drückte sie runter, sodass sie flach auf dem Tisch lag, an einem Ende baumelten ihre Beine runter und am andern Ende ihr Kopf hing ihr Kopf über die Tischkante. 

Er lief um den Tisch rum und rieb seinen dicken Prügel an ihren Lippen. Sie öffnete ihren Mund soweit sie konnte. Er fing an, ihren Mund zu ficken und stieß tief in ihren Hals. Sie würgte kontinuierlich, doch her machte einfach weiter, ließ seinen Schwanz sogar für einige Sekunden bewegungslos in ihrem Hals stecken, bevor er ihn wieder rauszog und sie weiter in den Mund fickte. Tränen liefen ihr übers Gesicht, während sie würgte und spuckte. 

“Vielleicht lockert das dein Maul etwas auf”, sagte. Sie fing an, selbstständig daran zu lutschen und nahm ihn dabei soweit wie möglich in den Rachen. Er griff nach den Trägern ihres Kleides und zog daran. Sie ließ nur ganz kurz von seinem Schwanz ab, damit er ihr das Kleid über den Kopf ziehen konnte. Unter diesem Kleid trug sie nie einen BH, also waren ihre kecken, straffen Brüste völlig entblößt und wippten sanft hin und her. Als sie sich wieder seinem Rohr widmete, genoss er es sichtlich. Sein Schwanz war bald tropfend nass, hauptsächlich von der Spucke, die hochkam, als sie würgte.

Cathy lag immer noch flach auf dem Tisch, mit dem Kopf nach hinten von der Tischkante hängend. Dann hob er Cathy an den Beinen hoch, sie hing nun kopfüber an ihm runter, seine Arme umarmten ihre Hüften. Sie schrie vor Schreck auf, doch er hielt sie gut fest. Ihr Körper wurde fest an seinen gedrückt, sein hartes Riesenstück war genau in ihrem Gesicht. Sie machte sich wieder daran zu schaffen und lutschte eifrig. Er schob ihren Tanga zur Seite und leckte an ihrer Pussy rum, dann tauchte er seine Zunge richtig ein. Sie stöhnte vor Lust, das Gefühl, wie er ihr Loch ausleckte, war so unglaublich gut. Er hielt sie so stark fest, dass ihre Körper quasi eins waren. Seine Spucke verteilte sich überall, in ihrer Pussy, ihrem Arschloch, es tropfte sogar bis zu ihrem Bauchnabel hinab. 

Er legte sie wieder auf den Schreibtisch und zur andern Seite. “Lege dich hin, mit dem Oberkörper flach auf den Tisch!”, sagte er ruppig. Bevor sie sich überhaupt bewegen konnte, drehte er sie ruckartig herum und drückte sie Buchwerts auf den Tisch. Sie war etwas nervös und ihr Körper war ziemlich steif. 

Als sie die Füsse fest auf dem Boden hatte und gebeugt mit flachem Bauch auf dem Schreibtisch lag, versuchte sie, sich umzudrehen und ihn zu küssen. Doch er hatte andere Pläne und drückte sie mit voller Kraft nach unten, damit sie sich nicht drehen konnte. Eine Hand legte er unter ihre vom Tisch und ihrem Körpergewicht zusammengedrückten Titten und fing an, zu massieren, während er mit der anderen ihren Arsch knetete. Wieder benutzte er zwei Finger, um ihren Tanga zur Seite zu ziehen und nach ihrem Loch zu suchen. 

Cathys Herz raste. Sie musste ihn davon abhalten, in sie rein zu spritzen, so wie es Mr. Heskey getan hatte. “Warten Sie!”, schrie sie und log “Mr. Heskey musste aber ein Kondom tragen!”

Direktor Johnson hatte dafür nur ein müdes Lächeln übrig. Eine seiner Hände griffen nach ihren Haaren. Ziemlich fest riss er daran. “Ich hab dir schon vorher gesagt, dass ich Lügen nicht ausstehen kann”, sagte er. Sie schnappte nach Luft und verlor ein paar Tränen. Er drückte sie wieder auf den Tisch, mit ihren Händen stützte sie sich etwas ab. “Lügen machen mich sehr böse, das hab ich dir doch schon gesagt”, sagte er, und zerriss gleichzeitig den V-geformten Teil ihres Tangas. Als das obere Bändchen zerriss, fiel der Tanga, oder das was davon übrig war, zu Boden.

“Nein...”, säuselte Cathy und versuchte, ihre Beine zusammen zu klemmen. Doch gegen seine Kraft kam sie keineswegs an. Er hielt ihre beiden Handgelenke hinter ihrem Rücken fest, das tat er mit nur einer Hand. Die andere Hand war an ihrer Hüfte, seine Finger bohrten sich richtig in ihr Fleisch. Sie stöhnte laut, als sein Schwanz in sie eindrang und ihre enge Pussy dehnte. Sie war so erregt, dass ihre ganzen ängstlichen Gefühle auf einmal weg waren. Sie spürte, wie ihr Körpertemperatur anstieg. Er hielt ihre Hände immer noch hinter ihrem Rücken fest, irgendwie törnte sie das an. Das Gefühl des kühlen Tischs an ihren Titten, und die intensive Dehnung ihrer ausgefüllten Muschi trieben sie beinahe in den Wahnsinn. Sie hielt sich beim Stöhnen nicht zurück, ihre Augen verloren den Fokus und sie ließ sich komplett gehen. Ein unglaublicher Orgasmus fuhr durch ihren Körper, Schweiß tropfte ihr von der Stirn. 

Endlich ließ Direktor Johnson ihre Handgelenke los, nun konnte sie sich am Tisch festhalten. Sie ließ sich entspannt fallen und öffnete sich ihm ganz. Für seinen Geschmack muss sie zu entspannt gewesen sein, denn er riss an ihren Haaren und bereitete ihr ein wenig Schmerz. Sie wurde wieder etwas angespannter und genoss die Mischung aus Vergnügen und Schmerz. Grob drückte er ihren Oberkörper auf den Tisch runter und hielt ihre Hüften fest, während er in sie hinein rammte. Schweiß von seiner Stirn tropfte auf sie hinab und vermischte sich mit ihrem Schweiß, irgendwie war es eklich aber das machte sie noch geiler.

Aus seinem Stöhnen wurde Schreien und sie dachte, er wäre bereits am Kommen, weswegen sie sich urplötzlich seitlich von ihm wegzog und auf ihre Knie fiel. Als sie bemerkte, dass er noch gar nicht am kommen war, tat sie so, als wäre nichts gewesen und befriedigte ihn mit der Hand, doch sie hoffte heimlich auf einen Befehl von ihm, ihn und somit ihre eigenen Säfte in den Mund nehmen zu müssen. Er schaute verachtend zu ihr runter, es schien fast, als hätte er genau denselben Gedanken. “Lutsch ihn!”, befahl er. Sie betrachtete seinen Prügel genau und zog eine Grimasse. “Jetzt!”, schrie er während er ihren Kopf an seinen Prügel drückte. Sie öffnete ihren Mund und ließ ihn hinein, sie schmeckte ihre eigenen Muschisäfte, es bekam ihr richtig gut. Eifrig saugte sie an seinem Schwanz rum, bis runter zum Schaft, und machte seinen Schwanz noch feuchter und glitschiger. Er lockerte die Kraft, mit der er ihren Kopf festhielt und genoss ihren Blowjob. Doch als er bemerkte, dass gerade aufhören wollte, festigte er seinen Griff wieder und stieß tief in ihren Kopf hinein. Sie konnte das Würgen nicht unterdrücken, doch sie genoss den Geschmack ihrer süssen Muschi in ihrem Hals. Er stieß noch einige Male hinein und hörte dann auf. 

Sie blieb auf den Knien, während er sich hinter sie stellte. Auch er ließ sich auf seine Knie hinrunter. Sie lehnte sich nach vorne und stützte ihr Körpergewicht auf Händen und Knien ab, während er ihre Beine weit auseinander spreizte und sich genau dazwischen positionierte. Es fühlte sich an, als würde sie aufgespießt werden, als er in sie eindrang. Alles dehnte sich, um sein dickes Rohr in ihrer kleinen Pussy zu beherbergen, das Gefühl war so intensiv, dass es ihr beinahe Schmerzen bereitete. Doch es dauerte nicht lange, bis es nur noch purer Genuss war, wie sein Schwanz ihr Innerstes erforschte. Er hörte auf und hielt sich an ihren Haaren fest “du bist dran”, sagte er, lehnte sich etwas zurück und ließ von ihren Haaren ab. Sie verstand, dass nun die körperliche Arbeit übernehmen sollte und fing an, langsam Unterkörper nach vorne und hinten zu bewegen und ihn so mit ihrer feuchten Muschi zu befriedigen, während er es bewegungslos genoss. Nach einigen Augenblicken überkam es ihn wieder, und nun arbeiteten beide daran, ihre Genitalien ineinander zu rammen, mit gemeinsamer Kraft. Ihre Knie rieben heftig am Teppichboden. Sie hoffte, dass die Wunde später nicht zu sehen sein würde. Aber es war es wert.

Während sie ihren Unterleib vor und zurück rammte, spuckte er auf ihren Arsch. Seine Finger massierten die Spucke vorsichtig in ihr Arschloch. Sie versteinerte kurz, das Gefühl war komplett neu für sie. Dann, als er seinen Finger einige Momente bewegungslos in ihrem Arschloch stecken liess, wippte sie vorsichtig weiter, und erlaubte ihm so, langsam ihren Arsch fingern ohne dass es zu weit ging. Doch bald ließ sie mehr zu und erlaubte ihn tiefer hinein. Gut mit seiner eigenen Spucke angefeuchtet arbeitete er sich tiefer und tiefer vor, bis zum Anschlag. Dann versteifte sie sich.

“Mr. Heskey tat das aber nicht”, sagte sie, und meinte es ernst. 

“Ach ja?”, fragte er. “Da hat er aber was verpasst.”

Er zog seinen Finger aus ihrem Arschloch und sie dachte, die Sache wäre damit beendet. Er stand auf und streckte ihr die Hand entgegen, um ihr auf die Beine zu helfen. Nachdem sie wieder stand, beugte er sich etwas über, platzierte seine Hände auf ihrem Arsch und hob sie ohne viel Anstrengung hoch. Sie schloss ihre Beine um ihn, und erwartete, dass er nun in dieser Position ihre Pussy penetriert, so wie es Mr. Heskey getan hatte. Doch er trug sie rüber zum Tisch und setzte sie hin. Sie öffnete ihre Beine er stand mittig vor ihr.

“Ich werde ganz nett zu dir sein, weil du so eine Vorzeigeschülerin warst.” Der Sarkasmus in seinem Ton war nicht zu überhören. Er rieb seinen Schwanz an ihrer Pussy, ohne ihn einzuführen, und sie drückte sich fest dagegen. Dann ließ er seinen Schwanz weiter runter zu ihrem Arschloch gleiten. Sie versuchte sofort, ihn weg zu drücken. 

“Du hast die Wahl. Du solltest das gut überdenken. Ich kann entweder in deine Muschi spritzen...”, sagte er, während er seinen Schwanz einige Male langsam einführte und wieder rauszog. “Oder”, sagte er, als er ihn wieder zu ihrem andern Loch runter bewegte “ich kann meinen Saft in deinem Arsch verteilen.”

Cathy lehnte sich angespannt zurück. Das waren wohl die zwei übelsten Möglichkeiten, die sie sich vorstellen konnte. Daran zu denken, wie dieser enorme Prügel ihr Arschloch ausdehnt bereitete ihr Gänsehaut. Sie hatte noch nie zuvor Analsex, aber sie wollte auch auf keinen Fall schwanger werden. Das erste Mal Analsex ohne Gleitmittel und mit diesem dicken Rohr war wohl nicht gerade wünschenswert. Sie dachte, wenn sie ihm nun eine Vorschlag wie “auf meine Titten” oder “in meinen Mund” machen würde, würde er sie erst recht in den Arsch bumsen wollen, also musste sie wohl eine seiner zwei Optionen wählen. Um ein Haar hätte sie den Arschfick gewählt, doch sie hätte danach bestimmt nicht mehr laufen können und die Abschlusspartys wären somit ruiniert gewesen.

“In meine Muschi”, sagte sie leise. 

“Wie bitte?”, fragte er, während sein Schwanz immer noch gegen ihr Arschloch drückte. 

“Ich habe gesagt, in die Muschi”, sagte sie nun etwas lauter. 

“Wo soll ich rein spritzen?” fragte er erneut. 

“Ich will, dass Sie in meine Muschi spritzen”, sagte sie verlegen. 

Er lachte und bewegte seinen Schwanz wieder hoch, es dauerte nur eine Sekunde bis er wieder in ihre feuchte Pussy eintauchte. Er griff nach ihrem Fuß und leckte daran, gleichzeitig penetrierte er sie immer härter und schneller. Nun wechselte er zum andern Fuß und leckte und saugte auch dort was das Zeug hält. Sie fand es etwas abartig, aber es ekelte sie keineswegs. Nachdem er genug von ihren Füssen hatte, legte er ihre Beine auf seine Schultern, so war sie seinem dicken Bolzen komplett ausgesetzt und er stieß so tief wie nur möglich in sie hinein. Gleichzeitig massierten seine Hände ihre Brüste und spielten mit ihren Nippel.

All das fühlte sich unglaublich geil an, doch Cathy war irgendwie nicht bei der Sache, sie konnte den Gedanken von seinem Samen, der bald ihre Muschi füllen würde, nicht vergessen. Sie lehnte sich zurück und versuchte, sich gehen zu lassen, während sein Rhythmus immer schneller wurde. Sie hielt ihre Augen geschlossen und spürte einige Tropfen seinen Schweißes auf sie hinab perlen. Sie hoffte im Stillen, dass er doch noch rausziehen würde, bevor er abspritzt, doch ihr war klar, dass das ziemlich unrealistisch war. Seine Finger bohrten sich richtig in ihre Waden, während sich die Spannung in seinem Körper fühlbar aufbaute. Er stieß einen lauten Schrei aus und dann war es so weit: eine warme Flüssigkeit schoss tief in ihre Pussy hinein. Er stieß weiter, und weiter, und weiter. Jedes Mal pumpte er dabei eine erneute Ladung seines warmen Samens in sie.

Nun endlich war er fertig. Bewegungslos verharrte er mit seinem Schwanz immer noch tief in ihr, sie konnte fühlen, wie er langsam abflaute. Als er ihn rauszog, hob er mit seinen Händen ihren Arsch in die Luft, während sie immer noch auf dem Rücken lag, sodass der Samen noch tiefer in sie hinein floss, bevor er sie wieder hinlegte und sie losließ. Cathy ließ keine Zeit verstreichen und stand sofort auf, es dauerte nur wenige Augenblicke bis die Menge an Sperma, die er gerade in sie hineingespritzt hatte, aus ihr raus lief. An beiden Beinen strömte es runter. Erschöpft setzte er sich auf seinen Bürostuhl und atmete durch.

Sie schnappte sich ein Taschentuch von seinem Schreibtisch, ging in die Hocke und wimmerte leise, während sie versuchte, seinen fruchtbaren Samen so gut wie möglich aus ihrem Unterleib zu pressen. Er schaute ihr dabei zu und musste lachen. 

“Sind wir nun Quitt?”, fragte sie ihn etwas schroff.

“Ja, das sind wir... Aber wenn du auch nur ein Wort über die Sache verlierst, lasse ich dich als Betrügerin und Hure der Schule dastehen. Wenn jemand davon erfährt, zerstöre ich dein Leben. Ist das klar?”, sagte er drohend.

“Glasklar”, antwortete sie, während sie sich wieder anzog. Ihre Haare waren total zerzaust, hoffentlich würde es niemandem auffallen, bis sie sich zu Hause wieder herrichten könnte. 

“Nun mach dass du rauskommst, ich hab zu tun”, sagte er kalt. 

Sie warf ihm einen verachtenden Blick zu und stürmte raus, ihr zerrissener String-Tanga ließ sie dort.

***

Cathy parkierte in der Garage ihres Elternhauses und schlich in ihr Zimmer hoch, bevor jemand ihre Anwesenheit bemerkte. Sie ging sofort unter die Dusche und wusch seinen Schweiß und das restliche Sperma von ihrem Körper. So gut wie möglich versuchte sie, seinen Samen aus ihrer Muschi zu spülen. Als sie sich endlich wieder einigermaßen sauber fühlte, stieg sie aus der Dusche, bürstete ihre Haare und zog ihr Kleid wieder an. Dass es keine Spermaflecken hatte war fast ein Wunder. Sie schlüpfte in ein frisches Höschen und lief zum Wohnzimmer runter, als wäre nie etwas gewesen. Doch ihren Eltern fielen ihre roten, geschwollenen Augen auf. Cathy sagte, nach der Rede sei sie so emotional gewesen, dass sie etwas geweint hätte. Es schien eine gute Erklärung gewesen zu sein, ihre Eltern glaubten ihr und fragten nicht weiter nach.

Sie genoss ihre Party und freute sich über die tollen Geschenke. Gelegentlich flüchtete sie zum Badezimmer und presste einige Tropfen seines Spermas aus sich hinaus. Später fuhr sie noch zu einer anderen Abschlussparty, wo sie einige ihrer Freunde traf. Dort traf sie auch auf Chrissy Sparks. Ihre Anwesenheit störte sie, denn ohne Chrissy hätte all das gar nicht durchmachen müssen. 

Sie fand es etwas auffällig, dass auch Chrissy irgendwie mitgenommen aussah. Ihr Gang war etwas seltsam und sie sah aus, als hätte sie Schmerzen. Das kann doch nicht sein... dachte Cathy und musste schmunzeln. Wir haben wohl alle unsere eigenen Methoden, um unsere Ziele zu erreichen.


Nein Herr Professor, schwängern Sie uns nicht!

Der Tag, an dem Cathy ihr Zuhause verließ, um zum College zu gehen, war der freudigste ihres Lebens. Ein neuer Anfang wartete dort auf sie. Sie war fest entschlossen, immer alles dafür zu geben, um ihre Ziele zu erreichen. Doch sie hatte auch aus einigen Fehlern gelernt. Die Stadt ihrer ehemaligen Highschool zu verlassen bedeutete für sie, diese Fehler hinter sich zu lassen und die Konsequenzen davon zu vergessen. 

***

Zurückschauend war die ganze Sache dumm. Sie hätte einfach die Note Zwei akzeptieren sollen. Klar, sie hätte wahrscheinlich nicht die Abschlussrede halten können, doch ihr Lehrer Mr. Heskey hatte Recht: Niemand interessiert sich nach der Highschool noch für solche Dinge. In fünf Jahren würde sich kein Schwein auch nur an ein einziges Wort ihrer Rede erinnern können, oder auch nur daran, wer die Rede überhaupt gehalten hatte. Es war eine lehrreiche Lektion, und zwar nicht die einzige von Mr. Heskey. Von ihm hatte sie auch gelernt, was passiert, wenn man seinen Körper seinem lüsternen Lehrer anbietet. Er hatte sie benutzt, in sie hinein gespritzt und danach vor die Tür gesetzt. Doch am Ende machte sie all das stärker. Sie wusste nun, dass sie immer alles erreichen würde, wenn sie bereit dazu war, alles dafür zu tun.

Bevor sie überhaupt Zeit hatte, sich über eine mögliche Schwangerschaft den Kopf zu zerreißen, wurde ihre Zielstrebigkeit nochmals auf die Probe gestellt. Nachdem Direktor Johnson herausgefunden hatte, was mit Mr. Heskey vorgefallen war, drohte er ihr mit einem Ausschluss von der Schule oder noch Schlimmerem. Er forderte von ihr, dass sie ihm das Gleiche gabt wie Mr. Heskey. Ein weiteres Mal wurde sie benutzt. Diese Situation war besonders verzwickt gewesen, denn beide Möglichkeiten, die er ihr zur Auswahl gegeben hatte, waren schlimm. Sie befürchtete, dass sie die Erinnerungen daran nie vergessen könnte.

"Du hast die Wahl. Du solltest dir das gut überlegen. Ich kann entweder in deine Pussy spritzen, oder ich verteile meine Ladung in deinem Arsch“, sie hörte seine tiefe, bedrohliche Stimme noch immer in ihrem Kopf.

Sein Schwanz war dermaßen dick, dass der Gedanke an Analsex mit diesem Monsterding sie quasi dazu zwang, die andere Möglichkeit zu wählen. All die Wochen darauf fragte sie sich, ob sie wohl einer der beiden Männer geschwängert hatte, trotz ihrer Bemühungen, das Sperma jeweils nach besten Möglichkeiten aus ihrer Muschi zu spülen. Doch das Glück war für einmal auf ihrer Seite, und es stellte sich heraus, dass sie nicht schwanger war. Trotzdem war es ein beängstigendes Erlebnis, das sie nie wieder erleben wollte.

Aufs College zu gehen war ihre Chance, von all dem zu flüchten. Sie wollte nicht mehr dieses Mädchen sein. Sie schwor sich, sich nur noch auf die Schule und keinerlei andere Aktivitäten zu konzentrieren. Außer als der tägliche Besuch im Fitness-Studio würde sie nichts anderes tun, alles sich ihren Arsch für die Schule aufzureißen. Und wenn ein Lehrer ihr jemals eine Zwei geben würde, würde sie diese akzeptieren, anstatt sich die Note mit Sex zu erkaufen. Es war nicht so, dass sie ihre Ziele nicht mehr ehrgeizig verfolgen wollte und dafür nicht mehr kämpfen würde, doch sie sah ein, dass durchschnittliche Noten keinen Weltuntergang bedeuteten würden.

An ihrem ersten Tag am College war sie extrem aufgeregt. Zu ihrer allerersten Lektion, Grundlagen der Psychologie, kam sie viel zu früh. Die Klasse war leer, und sie setzte sich in die erste Reihe, ohne sich darum zu kümmern, ob sie jemand als Streberin abstempeln würde. Ein paar Minuten später kam die nächste Studentin der Klasse ins Zimmer und setzte sich ein paar Reihen hinter sie. Cathy war gerade im Begriff, sich ihr vorzustellen, als sie realisierte, wer das war.

Chrissy Sparks.

Cathy wusste, dass es eigentlich völlig irrational war, sie nicht zu mögen. Doch das ganze Desaster am Ende der High School wäre doch gar nicht passiert, wenn Chrissy nicht so verbissen versucht hätte, sie als Jahrgangsbeste zu schlagen und ihr somit die Abschlussrede wegzuschnappen. Es wäre schön gewesen, hätten sich beide etwas kooperativer verhalten, doch der Konkurrenzkampf zwischen ihnen war stets zu groß.

Cathy war sich zwar nicht hundertprozentig sicher, aber es war schon ziemlich auffällig gewesen, wie Chrissy am Tag der Abschlusszeremonie nicht richtig sitzen konnte. Es war der gleiche Tag, an dem Cathy ihr Erlebnis mit Direktor Johnson hatte, und sie dachte zurück an die zwei Optionen, die er ihr gegeben hatte. Es erschien ihr merkwürdig, dass Chrissy an genau dem Tag herum lief, als hätte sie einen Stock im Arsch gehabt.

Cathy winkte aus Höflichkeit und Chrissy tat das Gleiche, aber das war’s dann auch schon. Das war Cathy ganz recht so. Ihr fiel auf, dass Chrissy sich über den Sommer ziemlich verändert hatte. Früher hatte sie eher unauffällige, gerade braune Haare, nun waren sie blond und leicht gelockt. Es stand ihr sehr gut, genauso wie das kurze, enge Kleid das sie an diesem Tag im College trug. Das Klassenzimmer füllte sich immer mehr und der Unterricht begann.

Professor Jankowski war ein Mann in seinen 40ern. Er hatte pechschwarze Haare und schien ziemlich locker drauf zu sein. Er verteilte als erstes seinen Lehrplan und Cathy dachte sich, dass das wohl die einfachste Klasse des Semesters werden würde. Für die Prüfung würde sie wohl nicht viel mehr machen müssen, als einfach die Lektionen zu besuchen.

Während den nächsten paar Lektionen schrumpfte die Klasse drastisch. Cathy wusste, dass sie den Kurs auch locker schaffen würde, ohne bei den Lektionen präsent zu sein, doch irgendwie fand sie die Lektionen sehr interessant. Professor Jankowski war ihr Lieblingsprofessor, sie fühlte sich durch ihn sehr motiviert. Sie wollte immer alles wissen und stellte während den Lektionen viele gute Fragen. Doch es schien so, als stünden die beiden Mädchen nach wie vor in einem Konkurrenzkampf miteinander, denn auch Chrissy war extrem motiviert und stellte gut durchdachte Fragen. Chrissy sprach im Unterricht zwar nicht sehr viel, doch wann immer sie es tat, waren ihre Anmerkungen und Fragen wertvoll und wichtig. Außerdem war Cathy ziemlich beeindruckt davon, wie toll Chrissy in jeder einzelnen Lektion aussah, selbst montags um 8.00 Uhr morgens. Cathy legte sich ins Zeug und versuchte, das auch zu schaffen, doch sie fand, dass sie es einfach nicht so hinbekam wie Chrissy.

Für die erste Zwischenprüfung hatte sie kaum zu Hause gelernt, aber sie fühlte sich trotzdem ziemlich sicher. Als sie im Klassenzimmer ankam, war sie ziemlich überrascht über all die unbekannten Gesichter. Viele blätterten verzweifelt im Lehrbuch, um noch in allerletzter Minute zu büffeln. Sie wollte sich gerade an ihren gewohnten Platz setzen, als Professor Jankowski sie aufhielt.

“Cathy, setzen Sie sich doch bitte hier hin. Wir sind heute ziemlich überfüllt, und die erste Reihe wird auf jeden Fall voll sein”, sagte er.

Sie verstand nicht, warum es eine Rolle spielte, wo sie saß, aber sie war es sich gewohnt, auf Personen in autoritären Positionen zu hören. Zu ihrer Überraschung wurde sie direkt neben Chrissy gesetzt

“Hallo”, sagte Cathy.

“Hey...” antwortete Chrissy, offensichtlich ziemlich unsicher, ob sie überhaupt mit ihr reden sollte oder nicht. 

Cathy wusste nicht genau, was sie sagen sollte. “Viel für die Prüfung gelernt?”

Chrissy lachte. “Ich glaube, keine von uns beiden musste viel Aufwand für diese Prüfung betreiben. Aber das gilt wohl nicht für alle hier”, sagte sie. Auf der andern Seite von Cathy war ein Mädchen, das wie von der Tarantel gestochen in ihren Notizen wühlte und ständig Sachen laut wiederholte, um sich etwas zu merken. 

Chrissy war entspannt. Sie schien viel lockerer drauf zu sein als früher in der Highschool, dachte Cathy. Vielleicht würde sie sie nach dem Test fragen, ob sie mal etwas zusammen unternehmen wollen.

"Okay, Bücher und Notizen weg, liebe Studenten", sagte Professor Jankowski. "Sie haben 90 Minuten Zeit für den Test. Es werden Aufsichtspersonen durch die Reihen gehen und sicherstellen, dass niemand schummelt. Viel Glück euch allen!”

Cathy griff sich eifrig ein Exemplar der Prüfung, als der Stapel in ihrer Reihe ankam, dann reichte sie ihn weiter an Chrissy. Sie öffnete den Test und fing an. Genau wie sie vermutete, schien alles recht einfach zu sein, es war eine Multiple Choice Prüfung, die meisten Antworten zu den eher schwierigen Fragen hatte er während des Unterrichts mehrmals betont. Nachdem sie mit der letzten Frage durch war, ging sie nochmals zu den zwei bis drei Fragen zurück, bei denen sie sich nicht ganz sicher war. Chrissy stand bereits auf und gab ihren Test ab. Na dann werde ich wohl doch nicht die erste sein, die fertig ist, dachte sich Cathy. Sie dachte kurz darüber nach, den Test so abzugeben und ihr nach zu laufen, doch der Test war ihr wirklich viel wichtiger. Außerdem würde sie sie sowieso bald wiedersehen. Fünf Minuten später war auch sie fertig und gab die Prüfung ebenso ab. Professor Jankowski lächelte sie an und sagte "Wir sehen uns dann morgen."

"Vielen Dank", antwortete Cathy.

***

Als Cathy am nächsten Tag im Klassenzimmer ankam, setzte sie sich direkt neben Chrissy. Chrissy trug ein süßes, trägerloses Kleidchen. Ihr Ausschnitt war ziemlich prall, worauf Cathy etwas eifersüchtig war. Sie dagegen trug ein ziemlich simples Outfit, eine hellblaue Bluse und ein Paar Jeans. "Du hattest Recht, der Test war wirklich einfach."

Chrissy lächelte zaghaft. "Das war vorhersehbar. Hey, hast du geschaut, ob deine Note schon online ist? "

Cathy nickte. “Hab ich, aber sie war noch nicht online. Ich dachte, wir bekommen sie vielleicht heute im Unterricht oder so.”

“"Dachte ich auch, aber ein paar andere hier haben ihre Noten bereits online erhalten", sagte sie etwas besorgt.

Cathy lächelte. "Ich bin mir sicher, dass das nichts zu bedeuten hat. Du weißt ja, wie das mit Lehrern so ist, besonders mit so großen Klassen. Wahrscheinlich hat er es einfach nicht geschafft, alle Prüfungen zu korrigieren. Unsere Prüfungen waren die beiden ersten, demnach müssten sie ganz unten im Stapel liegen, denkst du nicht? "

Chrissy lächelte. “Ja stimmt.”

Cathy wechselte das Thema. "Hey, ein paar Leute aus meinem Wohnheim gehen heute Abend Eis essen. Hättest du Lust, mitzukommen?"

Chrissy strahlte. “Ja gerne!”

In diesem Moment kam Professor Jankowski rein. "Ich weiß, dass sich die Studenten am Tag nach einem Test nie auf den Unterricht konzentrieren können und nur Fragen über dies und jenes aus dem Test stellen. Hier sind Kopien der Testfragen samt Antworten, da sehen Sie selbst, was Sie richtig und was falsch beantwortet haben. Es waren nur ganz wenige Fragen, die sie nicht durch Auswendiglernen wissen konnten. Aber für alle die möchten, halte ich heute Abend um 17.00 Uhr eine kurze Fragerunde hier im Zimmer. Falls Sie ihre Note noch nicht erhalten haben, kommen Sie bitte sofort in mein Büro. Allen anderen wünsche ich einen schönen Tag!", sagte er und lief aus dem Zimmer.

Cathy und Chrissy warfen sich besorgte Blicke zu. Offenbar stimmte etwas nicht. Während sich alle Anderen eine Kopie der Prüfungsantworten holten, gingen die beiden in Richtung des Büros von Professor Jankowski

***

Als sie dort ankamen, war die Tür von Professor Jankowskis Büro einen Spalt offen. Cathy klopfte leise an die Tür, dann war eine Stimme von innen zu hören. "Herein!"

"Ich werde draußen warten, bis du fertig bist", sagte Chrissy.

“"Nein, nein, ich will mit Ihnen beiden sprechen. Machen Sie bitte die Tür hinter sich zu", bat der Professor.

Beide Mädchen gingen nervös hinein und Chrissy zog die Tür hinter sich zu. Sie hörte das Geräusch des automatischen Schlosses. Die beiden Mädchen setzten sich auf die beiden Stühle vor seinem Schreibtisch, Professor Jankowski schaute Ihnen dabei genau zu.

Er nahm zwei Testbögen hervor und gab jedem Mädchen ihren eigenen. Sie sahen ihre Prüfung durch, beide schienen völlig in Ordnung zu sein, es waren keine Fehler markiert.

“Was sehen Sie?”, fragte Jankowski.

Cathy war verwirrt. “Habe Sie unsere Tests überhaupt korrigiert?”

Er lachte, es war ein kaltherziges Lachen, das Cathy nur allzu bekannt vorkam. “Natürlich hab ich das. 100% richtig, beide von Ihnen”, sagte er und warf beiden einen intensiven Blick zu. “Das ist ja auch kein Wunder, wenn man schummelt”, sagte er weiter. 

Cathy und Chrissy sahen einander an. “Wir haben nicht geschummelt”, sagte Chrissy entsetzt.

Jankowski stand auf. “Danach sieht es aber schwer aus. Sie sind nebeneinander gesessen und haben beide die besten Noten der Klasse geschrieben”, sagte er und schaute abschätzig auf sie hinab. 

Nun ergriff Cathy das Wort. “Ich schwöre, wir haben nicht geschummelt.”

Er lief im Zimmer herum. “Das ist aber nicht die einzige Gemeinsamkeit zwischen euch. Nachdem ich euch beide im Unterricht erlebt habe, wie ihr beide in der ersten Reihe sitzt, immer die andere übertrumpfen wollt und ständig um meine Aufmerksamkeit kämpft, habe ich etwas nachgeforscht. Stellt sich heraus, dass Sie Beide zusammen auf der Highschool waren, nicht wahr?”

Cathy fing an, zu erklären “Ja, aber...”

"Und es stellt sich zudem heraus, dass ich jemanden aus genau dieser Highschool gut kenne. Er und ich haben unsere Ausbildung zusammen gemacht. Wir waren sogar Mitbewohner für eine Weile. Ich habe damals weiter studiert und er nahm eine Stelle an, er macht seinen Job sehr gut. Und tatsächlich kennt er Sie Beide."

Cathy schnürte es den Atem zu. Sie wurde blass und sie fühlte sich, als drehe sich der Raum. Sie schaute zu Chrissy rüber und sie schien ungefähr die gleiche Reaktion zu haben.

Professor Jankowski lief weiter im Zimmer umher. Er ging zum Fenster und zog langsam die Vorhänge zu. "Er hatte ein paar interessante Dinge über Sie Beide zu berichten. Nicht nur Gutes. Beide von Ihnen waren Einser-Schülerinnen, haben am Schluss aber beide irgendwas verbockt, nicht wahr?”

Cathy wunderte sich, was Chrissy wohl getan hatte, um jetzt im selben Boot zu sitzen wie sie. 

"Aber Direktor Johnson, die gute Seele die er nun mal ist, half Ihnen beiden mit einem Angebot aus der Patsche, und sie haben die Chance Beide wahr genommen, oder bessergesagt, in den Mund genommen.”

Chrissy meldete sich zu Wort. “Aber wir haben gar nichts Unrechtes getan!”

Jankowski lachte boshaft. “Das sind dann wohl nur Zufälle, oder wie?. Zwei Mädels aus der gleichen Stadt sitzen nebeneinander in der Prüfung und beantworten ausnahmslos alle Fragen richtig. Die einzigen zwei Einsen der Klasse. Nicht nur der Direktor hat sich bei mir über diese beiden auffälligen Prüfungsresultate erkundigt, sondern...”, er machte eine kurze, dramatische Pause. “ Eine Aufsichtsperson hat eine verdächtige Notiz gesehen.” 

Cathy kriegte kaum noch Luft. Die Aufsichtspersonen waren alle nur ein paar Jahre älter als sie gewesen. Wieso würde einer dieser Personen so etwas erfinden? Oder steckte jemand von ihnen mit ihm unter einer Decke? Es gab männliche und weibliche Studenten der oberen Stufen, die Aufsichtsdienst hatten. Es hätte wirklich jeder von ihnen sein können. Es könnte aber auch reiner Bluff sein. 

Chrissy hatte offenbar den gleichen Gedanken zur gleichen Zeit. "Das ist Bullshit!", schrie sie. "Sie können versuchen was sie wollen, aber diese Geschichte ist doch lächerlich.”

Jankowski ließ sich von ihr nicht aus dem Konzept bringen. “Ich habe all das seit Wochen geplant und alle Möglichkeiten durchdacht, meine Geschichte hat Hand und Fuß. Es gibt nichts, dass Ihre Unschuld beweisen könnte. Es wäre Ihr Wort gegen meines, und ich bin ein etablierter Professor. Ihr könnt eure Ärsche nur durch ein Abkommen mit mir retten, natürlich gilt das nur für Beide zusammen. Also wenn eine rausläuft, kann die Andere gleich hinterher. Dann können Sie auch gleich Ihre Sachen packen, denn dann werden Sie von der Schule geschmissen bevor sie überhaupt die Chance haben, etwas zu erklären.”

Jankowski stellte sich hinter Chrissy und legte seine Hand auf Ihre Schulter. Es dauerte keine Sekunde, bis sie sie wegklatschte, dann rief sie “Fuck you!” und lief in Richtung Türe.

Cathy dachte ganz kurz nach. Sie hatte sich doch nicht so weit hochgearbeitet, um sich nun von diesem Arschloch vom College schmeißen zu lassen. "Warte", sagte sie zu Chrissy und hielt sie an der Hand fest.

“Was? Du willst da wirklich mitspielen?”, fragte sie ungläubig. 

Cathy stand auf und nahm sie kurz zur Seite. Jankowski beobachtete die Zwei, hielt aber Distanz. Sie flüsterte “Schau, wir können entweder auf ein Wunder hoffen, oder darauf zählen, dass man uns glaubt, oder ... die Sache jetzt aus der Welt schaffen.”

Chrissy war außer sich. Absichtlich so laut dass es Jankowski hören konnte, sagte sie “Typen wie er geben sich mit einmal nicht zufrieden. Er wird es immer wieder versuchen.” Sie war den Tränen nahe.

Cathy versuchte, sie mit einem Lächeln zu trösten, auch wenn es ein etwas armseliger Versuch war. "Ich bin auch völlig perplex, doch eigentlich haben wir ja wirklich keinen anderen Ausweg. Allerdings, falls er sowas nochmals versuchen würde, hätten wir Möglichkeiten, uns darauf vorzubereiten und ihn dranzukriegen.”

Chrissy sah aus, als würde sie gleich umkippen, aber sie riss sich zusammen und und nickte. Cathy drehte sich Jankowski wieder zu. “Was wollen Sie denn von uns?”

Professor Jankowski hatte das hinterhältigste Lächeln, dass Cathy und Chrissy je gehört hatten. “Ich bin froh, dass ihr es einseht. Als erstes möchte ich, dass Ihr euch küsst.”

Cathy fühlte die Aufregung regelrecht in ihrem Magen. Sie hatte noch nie mit einem Mädchen rumgemacht, hatte aber immer davon geträumt. Doch sie wollte nicht abgestempelt werden, deswegen ließ sie bis anhin die Finger davon. Sie starrte Chrissy an, die auch sehr nervös aussah. Für einen Moment dachte sie daran, dass sie eigentlich die Schuldige war, die den Stein ins Rollen brachte. Nein, sagte Cathy zu sich selbst. Hör auf. Diese dumme Rede war dein eigener Wunsch, hauptsächlich deswegen fing alles an. 

Cathy machte einen Schritt auf Chrissy zu. Sie hielten sich sanft fest und gaben einander einen kurzen Kuss mit geöffnetem Lippen. Dann sahen sie sich wieder in die Augen, und Cathy bemerkte in diesem Moment, wie wunderhübsch Chrissy eigentlich war. Noch einmal küssten sie sich, diesmal ganz langsam und innig. Es war nicht wild, aber sehr sinnlich, und es schien nicht mehr aufzuhören. Offensichtlich gefiel beiden, was gerade geschah. Ganz sanft streichelte Cathy Chrissys Nacken.

Professor Jankowski zog sein Shirt aus und lief auf die Mädchen zu. Cathy bemerkte sofort sein Six-Pack und seine muskulöse Brust, und als er nah genug war, drehte sie sich leicht zu ihm, um ihn zu berühren. Chrissy tat das Selbe und strich über seinen definierten Brustkorb. Er lehnte sich zu ihr und küsste sie. Erst zog Chrissy ihr Gesicht reflexartig weg, doch dann küsste sie ihn auch. Als er sich Cathy zuwendete, wurde er keineswegs abgewiesen. Eifrig küsste sie ihn und ihre Zungen spielten miteinander. Sie war bereits richtig feucht, obwohl sie eigentlich dagegen ankämpfte, das alles zu genießen. 

Er ließ ihnen nun wieder Gelegenheit, sich gegenseitig zu küssen. “Das sieht einfach perfekt aus”, sagte er freudig, und Cathy lächelte. Chrissy genoss den Kuss nun vielmehr als gerade eben, es war nun um Einiges leidenschaftlicher, ihre Zungen waren nicht mehr so zaghaft. Cathys Hände wanderten über Chrissys ganzen Körper. Sie fühlte sich so weich an, sie wollte noch mehr davon. 

“Zieht euch jetzt gegenseitig aus”, befahl Jankowski während er durch seine Hose hindurch seinen immer härter werdenden Ständer massierte. Cathy wollte eigentlich keinen Befehle dieses Schweines akzepireren, aber sie wollte in diesem Moment nichts mehr, als Chrissys nackten Körper zu sehen. Sie unterbrach den Kuss und lächelte Chrissy neckisch an, bevor sie anfing, die Knöpfe ihres süßen gepunktete Kleidchen zu öffnen. Sie zog es ihr langsam hoch, und unterbrach den Augenkontakt dabei keine Sekunde. Chrissy streckte ihre Arme in die Luft, um es Cathy einfacher zu machen, ihr das Kleid auszuziehen. Noch während sie das Kleidchen über Chrissys Kopf zog, schaute sie bereits erwartend auf Chrissys Körper. Sie hatte einen trainierten, schlanken Körper mit kleinen, kecken Titten, die einfach perfekt zum Körper passten. Ihr Körper war sehr ähnlich gebaut, nur dass ihre Brüste um einiges grösser und weicher waren.

Als das Kleid endlich ausgezogen war, warf es Cathy einfach zu Boden. Chrissy ließ keine Zeit verstreichen und fing sofort an, Cathys Bluse aufzuknöpfen. Sie war nie ein großer Fan davon gewesen, sich von Männern die Kleider ausziehen zu lassen, aber mit Chrissy war das ganz anders. Nachdem sie die Bluse aus dem Weg geschafft hatte, widmete sich sofort dem BH, den sie gekonnt aufmachte. Ihre Titten wurden endlich befreit und sprangen frech heraus. Cathy atmete tief ein, als Chrissy sich überraschend runterbückte und sie sanft mit dem Mund liebkoste. Mit der Zunge spielte sie an Cathys Brustwarzen rum und benutzte ihre Hände, um sie sanft zu massieren. Cathy schlüpfte zackig aus ihren Schuhen und machte die Knöpfe ihrer Jeans auf. Auch Chrissy stülpte ihre Sandalen ab und küsste sich an Cathys Nacken hoch, bis hin zu ihrem Mund. Der Kuss war feucht und leidenschaftlich. 

Als die Mädchen nur noch ihre winzigen Unterhöschen trugen, ging Professor Jankowski wieder zu ihnen rüber. “Jetzt werdet ihr mich ausziehen.” Cathy war bereits durch Chrissy‘s Berührungen so erregt, dass sie Professor Jankowski sofort küsste, ihm aus seinem Shirt half und es zu Boden fallen ließ. Sein Schwanz zeichnete sich durch seine Unterwäsche ab, er war hart wie Stahl und gierig darauf, frei gelassen zu werden. Chrissy ließ ihre Fingernägel an seinem Bein hochgleiten, seine Gier wurde dadurch noch starker. Dabei tauchte er seine Zunge tief in Cathy’s Mund, während seine Hände an ihrer Hinterseite klebten. Nun nahm er einen ihrer Nippel in den Mund und saugte daran, während seine Hand mit dem anderen Nippel spielte. Er steigerte sich so in seine Lust hinein, dass er immer fester und gröber wurde und es Cathy bald zu viel wurde. Sie musste ihn wegschubsen. Es machte ihm offensichtlich nichts aus, denn Chrissy war unterdessen schon dabei, ihm seine Unterhose auszuziehen.

Cathy hörte, wie Chrissy seufzte und schaute zu ihr runter. Professor Jankowskis Schwanz war riesengroß. Lang und dick, er war wie aus einem Pornofilm. Er brauchte einen Augenblick, um seine Schuhe und Socken auszuziehen, dann machte er einen kleinen Schritt um aus seiner Unterhose zu steigen. Sie spuckte auf sein Rohr um ihn für einen Moment mit der Hand zu befriedigen.“Chrissy, das bringt mir nichts. Cathy, zeigt ihr wie man einen Schwanz richtig anfeuchtet.” Cathy zögerte einen Augenblick, dann legte er seine Hand auf ihre Schulter und drückte sie kraftvoll runter.

Cathy ging auf die Knie, gleich neben Chrissy, die ihr sein Rohr quasi übergab. Cathy hob ihn mit den Fingern hoch und leckte ihn vom Schaft bis zur Eichel, dann ließ sie ihn in ihren Mund gleiten. Sie lutsche und spielte gleichzeitig mit ihrer Zunge an der Spitze seines Prügels rum. Immerhin ist er nicht so verdammt dick wie Direktor Johnsons Monster, dachte sie sich. .

“Siehst du. Ist doch nicht so schwer. Willst du’s nochmals versuchen, Chrissy?”, fragte Professor Jankowski herablassend.

Chrissy seufzte tief. Cathy nahm ihren Mund weg und Chrissy griff gleich nach seinem glitschigen Schwanz und steckte ihn in ihren Mund. Während Cathy seine Eichel lutschte, leckte Cathy seitwärts entlang. Chrissy machte es ihr nach, so wurde sein Schwanz von beiden Seiten vom Schaft bis zur Eichel vor und zurück geleckt.

“Ich glaube, dass ist die beste Aussicht, die ich je haben werde”, freute sich Professor Jankowski während er seine Finger leicht in den Haaren der Mädchen festkrallte. Plötzlich trafen sich die Lippen der Beiden. Anstatt den Schwanz zu lecken küssten sie sich nun und saugten gegenseitig an ihren Lippen. Cathy hätte nicht erwartet, dass ein Mädchen solche Gefühle in ihr auslösen könnte. 

“Oh, Fuck ja. Johnson hat nicht erwähnt, dass ihr ein Lesbenpaar seid.” Nachdem er die beiden noch einige Sekunden beim rummachen bewunderte, hob er Chrissy hoch, indem er an ihren Haaren riss. Chrissy wimmerte etwas vor Schmerz. Als sie auf den Füssen stand, küsste er sie, während er mit einer Hand den Rücken von Cathy kraulte. .

Seine Hände wanderten zu Chrissys kleinem Knackarsch, es bereitete ihm nicht viel Mühle, sie hochzuheben. Chrissys Beine umklammerten ihn und er lief so mit ihr rüber zum Schreibtisch, wo er sie hinsetzte. Sie ließ ihren Oberkörper nach hinten fallen. Seine Hände bewegten sich zu ihrem Höschen runter, um es ihr auszuziehen. Er schmiss es jedoch nicht auf den Boden, sondern versorgte es in einer Mappe in seiner Schublade. 

“Ein kleines Andenken. Und nun Cathy, bereite sie für mich vor und mach sie schön feucht”, sagte Professor Jankowski.

Cathy's Herz raste. Sie schaute sich Chrissys nackte Muschi an und dachte für einen Moment, sie würde das nicht schaffen. “Ich hab das noch nie vorher gemacht”, sagte sie schüchtern. .

Jankowski musste lachen. “Vor einer Minute war deine Zunge in ihrem Hals, ich hab das Gefühl, du wirst das gut hinbekommen.”

Cathy schaute zu Chrissy hoch, die sich ziemlich nervös auf die Unterlippe biss. Cathy ging durch den Kopf, dass sie vorher nicht einmal einen Schwanz in den Mund hätte nehmen können, der gerade erst in ihr drin war, und nun war sie kurz davor, eine andere Pussy auszulecken. Sie lehnte sich nach vorne zu Chrissys süßer, rasierter Muschi. Sie war so nah dran, dass sie bereits riechen konnte, wie feucht Chrissy war. Cathy schaute wieder zu ihr hoch, und Chrissy strich ihr zärtlich die Haare aus dem Gesicht.

“Genug von der Romantik, ich habe gesagt, mach sie feucht”, sagte Jankowski ungeduldig und drückte Cathys Gesicht runter. Sie schloss die Augen, streckte die Zunge leicht raus und fuhr damit über Chrissys erregte, nasse Möse. Chrissys Hand war nach wie vor in Cathys Haaren, doch nun krallte sie sich darin fest. Cathy leckte Chrissys Schlitz von ganz unten bis ganz nach oben. Jankowski nahm seine Hand von Cathys Kopf weg und fuhr ihr über den Rücken bis zu ihrem Höschen runter. Er zog es runter und Cathy bewegte ihre Füsse, um aus dem Höschen herauszusteigen. Sie beobachtete ihn dabei, wie er es aufhob und in die gleiche Schublade steckte wie Chrissys Unterhöschen. Eine weitere Trophäe für seine Sammlung. 

Cathy wusste, was sich gut anfühlte, also konzentrierte sie sich nun mehr und mehr auf Chrissys Klit, während sich Jankowski hinter ihr platzierte. Er strich mit deinen Händen an der Innenseite ihrer Schenkel hoch, bis hin zu ihrem Schlitz. Als sie sich nach vorne beugte, spielte er an der Außenseite ihrer erregten Muschi rum, bevor er einen Finger in ihr Loch einführte. Sie winselte vor Lust, das Gefühl war so intensiv, dass sie für einen Moment aufhören musste, Chrissys Klit zu lecken. Mithilfe eines zweiten Fingers spreizte er ihre enge Muschi auf und stellte sich genau dahinter, als würde er sie gleich ficken wollen.

“Ich hoffe, deine Freundin hat dich gut angefeuchtet. Tauscht jetzt Plätze”, befahl Jankowski den Mädchen. 

Chrissy stand langsam auf und Cathy legte sich hin und öffnete ihre Beine. Chrissy hatte nun eine gute Sicht auf Cathys Pussy, die genauso schön rasiert war wie ihre eigene. Hungrig starrte sie sie an. Sie bewegte ihren Kopf zwischen ihre Beine und leckte sanft die Innenseite ihrer Schenkel. Cathys Spannung baute sich auf. Bis Chrissy an ihrer beinahe tropfend nassen Muschi angekommen war, war Cathy bereits so erregt, dass sie kurz vor dem Schreien war. Chrissy wusste, dass je länger sie sie warten ließ, desto intensive würde es für sie werden. Also küsste sie rund um Cathys Muschi rum, ließ ihre Klit und den Eingang zu ihrer Öffnung aber vorerst noch aus. 

Chrissy schaute runter zu Cathy und sah ihr in die Augen. Chrissys Gesichtsausdruck war etwas ängstlich, als ob sie nicht sicher war, ob sie alles richtig machte. Es war süß. Dann tauchte sie ihre Zunge in Cathys Muschi und leckte sie leidenschaftlich. Cathy stöhnte heftig, sie war so in Fahrt, dass sie anfing, ihre eigenen Brüste zu kneten, während Chrissy ihre Muschi großzügig und mit viel Spucke leckte. 

Dann schaute Cathy hoch, vorbei an Chrissy. Jankowski stand dort und starrte ihr direkt in die Augen, seine Lust war beinahe animalisch. Er leitete seinen pulsierenden, steinharten Prügel mit der Hand zu ihrem Loch und stieß rein. Ihre Augen wurden dabei riesig, sie biss sogar etwas in Cathys Oberschenkel-Innenseite, was Cathy leichte Schmerzen bereitete. Bald darauf war sein Prügel tief in Chrissys kleiner Möse, er hämmerte immer stärker in sie hinein. Chrissy wechselte ab; sie leckte und saugte an Cathys Klitoris und wenn die Sensation vom Schwanz in ihrer Muschi zu intensiv war, schob sie einen Finger in Cathys Loch, um sie zu befriedigen. Professor Jankowski rückte etwas nach vorne, dabei schob er auch Chrissy etwas nach vorne. So waren die Mädchen nun nah genug, um sich gleichzeitig auch noch zu küssen. Cathy konnte ihren eigenen Pussysaft in Chrissys Mund schmecken, ihr war klar, dass auch Chrissy ihren eigenen Mösensaft schmecken konnte. Ihre Titten wurden zusammengepresst, bei jedem kraftvollen Stoß von Professor Jankowskis Bolzen. Cathy war so in Fahrt, dass sie sich kaum noch kontrollieren konnte und sich fest an Chrissy krallte.

Plötzlich spuckte Jankowski auf Chrissys Rücken. Er rieb die Spucke weiter runter und massierte sie mit seinem Daumen in Chrissys Arschloch. Sie stoppte und drehte sich entsetzt zu ihm um. “Machen Sie das nicht.”

Jankowski riss grob an ihren Haaren. Chrissy schnappte nach Luft und Jankowski grummelte sie an. “Du kannst froh sein, dass ich dich nicht in den Arsch bumse, so wie Johnson.” Er ließ ihre Haare los und fickte ihre Muschi umso härter. Gnadenlos hämmerte er sein dickes Rohr in ihre enge Muschi, sie war zwischen Lust und Schmerz hin und her gerissen. Dann widmete er sich mit seinem Daumen wieder ihrem Arschloch, doch diesmal massierte er nicht nur die Außenseite, sondern führte ihn ganz ein. Er stieß seinen Daumen bis zum Anschlag rein und wieder raus, während er gleichzeitig ihre Pussy penetrierte. Diesmal traute sie sich nicht zu widersprechen.

Cathys Arme und Beine umklammerten Chrissy von unten. Jankowski glotzte ihre Füße an, als wären sie ein Stück Fleisch, Er schnappte sich einen der beiden Füsse und leckte daran, während er Chrissy weiter bearbeitete. Er steckte sich ihre Zehen in den Mund und saugte wie wild daran.

Cathy fand das ziemlich krank, aber sie wehrte sich nicht dagegen und fing an, lauter zu stöhnen, in der Hoffnung, dass er so schneller kommen würde. Tatsächlich machte das Jankowski an, doch von ihrem Fuß ließ er nicht ab. Er zog seinen Schwanz aus Chrissy raus und zog Cathy näher zu sich. Er schnappte sich auch den zweiten Fuß und drückte nun beide zusammen, dann fing er an, seinen Schwanz zwischen ihre Füße zu ficken. Sein Schwanz flutschte ganz einfach hindurch, er war noch gut angefeuchtet von Chrissys Saft. Cathy stöhnte und stöhne, sie hielt sich an Chrissy fest als wäre sie komplett in Ekstase, doch Chrissy konnte ihren Gesichtsausdruck sehen und wusste sofort, dass sie in Wirklichkeit angewidert war..

Er beendete seinen Fussfick und zog seinen Schwanz weg. “Runter, sofort. Runter mit euch!”, er zeigte auf den Boden und wollte, dass sie sich hinknien. Cathy betrachtete den feuchten Schwanz, der gerade in Chrissy gewesen war, doch sie nahm in furchtlos in den Mund und schleckte Chrissys Scheidensaft ab. “Mach diesen Prügel so nass, dass er ohne Widerstand in dich rein flutscht”, sagte Jankoswki. Cathy nahm in so tief in den Hals, dass sie würgen musste und Spucke hochkam. Dann übergab sie ihn Chrissy, welche dasselbe tat. 

Jankowski legte sich danach auf den Boden. “Komm, Cathy, du bist dran.”

Cathy hockte sich auf ihn, sie hatte vor, ihn langsam zu reiten. Ihre Muschi war immer noch voll von Chrissys Spucke, und auch Jankowskis pochender Schwanz tropfte beinahe, also glitt er sofort in sie hinein. Doch sie hatte keinerlei Kontrolle über Druck und Geschwindigkeit, Jankowski hielt sie fest und rammte ihn wie wild in ihre Muschi. Bereits der erste Stoß bereitete ihr so unglaubliche Gefühle, dass sie laut aufschrie. Er zog ihren Oberkörper zu sich, nahm ihre Titten in den Mund und knabberte an ihren Nippeln. Als er sie wieder los ließ, lehnte sie sich wieder nach hinten, wo Chrissy bereits auf sie wartete. Chrissy legte ihre Arme von hinten um sie und massierte ihre Titten. Mit der ganzen Hand knetete sie sie und wackelte sie auf und ab. Cathy bewegte sich zum selben Rhythmus und half mit, ihre weichen Brüste auf und ab hüpfen zu lassen. Jankowskis Schwanz drückte von innen fest gegen ihre Bauchwand, weil sie sich so zurück lehnte. 

Jankowski genoss die Show, doch er unterbrach sie mit einem heftigen Schlag auf ihren Arsch. “Steh auf”, befahl er, und sie folgte seinem Kommando. Er machte zu Chrissy eine Handbewegung und sagte. “Leg dich hin”. Sie lag auf den Boden und spreizte ihre Beine weit auf. “Und du steigst jetzt auf sie drauf”, befahl er Cathy. Sie setzte sich in Reiterposition auf sie und beugte sich nach vorne, um sie zu küssen, doch Jankowski passte das nicht. “Nicht so, umgekehrt!” Für Chrissy waren das langsam etwas zu viele Befehle und sie schnitt eine Grimasse, Cathy zuckte nur mit den Schultern. Sie drehte sich um und setzte sich mit ihrer Möse auf Chrissys Gesicht, während sie sich von oben zu Chrissys Muschi runter beugte und anfing, an ihren Schamlippen zu saugen.

Sie leckten sich gegenseitig in der 69'er Position für einige Momente, bis Jankowski sich anders platzierte. Chrissy ließ ihren Kopf weiter auf dem Boden, dann rückte Jankowsky zu ihrem Kopf und stiess seinen geladenen Schwanz in ihren Mund. Während er ihr Gesicht fickte, stöhnte Cathy laut, sie brauchte mehr. Der Professor nahm sein Rohr aus Chrissys Mund und bumste nun wieder Cathys erregte und geschwollene Pussy. Chrissy rückte mit dem Kopf zum Ort des Geschehens und leckte Cathys Klit, während Jankowskis Schwanz sie von innen beglückte. Ab und zu ließ er ihn raus gleiten und steckte ihn Chrissy in den Mund, dann wieder in Cathys Möse. So machte er für einige Momente weiter und wechselte zwischen den beiden Mädels ab.

Doch bald war die geladene Spannung in seinem Körper kaum mehr aushaltbar. Er blieb bei Cathy und bumste sie, was das Zeug hält. Er war schweißgebadet. Cathys Muschi bekam doppelte Zuwendung, das fühlte sich so wahnsinnig an, dass sie sich nicht mehr kontrollieren konnte. Ihre Beine zuckten wie wild und ihre Wangen wurden röter und röter.

“Ach ja, Johnson erzählte mir, dass du das besonders magst”, sagte Jankowski fast atemlos. Was er meinte, war das Anschwellen seines Schwanzes und das Zusammenziehen seiner Eier. Es war wirklich genau das, was sie noch brauchte, und so explodierte sie innerlich und schrie in Ekstase. Ihre Muschi zog sich rhythmisch zusammen, sie war intensiv am Kommen, als auch Jankowski soweit war und seine Ladung tief in sie hineinspritzte und sie mit warmem Sperma füllte. Ihr Orgasmus endete abrupt, als sie realisierte, dass Samen in sie hinein floss. Sie wollte sich von ihm lösen, doch er hielt sie mit aller Kraft fest und pumpte noch einige Male in sie hinein, bis er ihn rauszog und sich von Chrissy die letzten Tropfen aussaugen ließ. 

Cathy setzte sich in die Hocke und presste Jankowskis warmen Samen heraus. Als Jankowski bemerkte, was sie gerade machte, gab er einen letzten Befehl an Chrissy. “Was für eine Verschwendung, leck alles aus ihrer Möse raus.” Cathy verharrte bewegungslos, während Chrissys Zunge ihre durchtränkte Muschi ausschleckte. Ihr war es ziemlich unangenehm, dass Chrissy das machen musste. 

Gleich als Jankowski Cathy los ließ, stand sie auf. Ein Tropfen Sperma fiel auf den Boden von Jankowskis Büro, doch ihm machte gar nichts aus, er lachte darüber. 

“Ich hoffe, ihr freut euch über Eure tadellosen Testresultate”, witzelte Jankowski, während sich die Mädchen wieder anzogen. Keine von ihnen hatte Unterwäsche, da sie als Andenken in der Schublade des Schreibtischs gelandet waren. 

Das Klicken des automatischen Türschlosses war zu hören, als sie rausgingen. Sie liefen so schnell sie konnten. Erst nachdem sie das Gebäude ganz verlassen hatten, fühlten sie sich in Sicherheit. Chrissy musste ihr Kleidchen festhalten, der Wind draußen würde sonst ihre nackte, geschundene Muschi entblößen. Cathy sah sich nervös um und hoffte, dass kein Sperma aus ihr rauslaufen und durch ihre Jeans drücken würde.

Chrissy schaute Cathy mitgenommen an. “ Das wird ihm nicht genug sein. Wir werden für den Rest unseres Lebens bumsen müssen.”

Cathy lachte schelmisch. “Keine Sorge. Ich kenne da jemanden der mir helfen wird, heimlich eine Überwachungs-Software auf seinem Büro-Computer zu installieren. Vielleich sogar auch bei ihm zu Hause. Der wird ihn irgendwann verraten, dann kriegen wir ihn dran.”

Chrissy nickte, obwohl sie sich nicht sicher war, ob sie Cathy glauben sollte. “Ich werde jetzt in mein Wohnheim zurück gehen und stundenlang duschen. Aber ich würde mich freuen, wenn wir später trotzdem noch Eis essen gehen würden. 

Chrissy schaute sie strahlend an. Sie nahm ihre Hand und drückte sie fest. “Wahnsinnig gern.” Cathy wusste noch nicht genau, was sie von dieser neuen Verbindung halten sollte, doch sie wusste genau, dass das College er beste Ort war, um zu experimentieren.

Wenn Ihnen diese Geschichte gefallen hat, mögen Sie vielleicht auch...

Nein Herr Lehrer, entjungfern Sie mich nicht!

Chrissy wird misstrauisch, nachdem ihr Etwas an den Noten ihrer größten Rivalin an der Schule auffällt. Sie fängt an, in der Schule nachzuforschen. Dabei entdeckt sie eindeutige Zeichen dafür, dass Cathy ihre Noten ungerechterweise durch Körpereinsatz erlangt hat. Doch sie wird entdeckt, bevor sie Beweise sammeln kann. Wird Mr. Heskey Chrissy dasselbe abverlangen wie Cathy, obwohl sie doch noch Jungfrau ist?  

Diese Geschichte mit rund 4600 Wörtern dreht sich um ein naives Schulmädchen, dass bei ihrem ersten Mal gleich alles abbekommt, was sie verdient hat: ein zerrissenes Höschen, ein zerrissenes Jungfernhäutchen und eine Pussy voll von fruchtbarem Sperma.

Mr. Heskey zuckte mit den Achseln. "Du denkst, du hast das alles durchdacht, oder? Aber was hast du denn in der Hand? Wer hat den die Note im System abgeändert? Ich sage einfach, du wärst das gewesen, dann steht dein Wort gegen meines. Mit dem Unterschied, dass ich hier der Lehrer bin, also werden sie natürlich mir glauben."

Chrissy war entsetzt. Sie hatte genug gehört. Sie wollte das Zimmer gerade verlassen, als Mr. Heskey ihr drohte. "Du hast zwei Möglichkeiten. Die erste ist, dass du jetzt davon läufst, und wir sehen dann, ob dein Diplom oder dein Ruf diesen Skandal überleben wird. Es könnte sogar noch schlimmer kommen, du könntest dafür im Gefängnis landen. Datenmanipulation und Betrug ist eine ziemlich schwerwiegende Sache."

Chrissy stand still. Er hatte Recht, mit allem. Sie drehte sich ihm zu und bemerkte, dass er ihren Arsch angaffte. Das kurze, blaue Kleid stellte ihren Arsch auch ziemlich gut zur Schau. Diese eine Sekunde Aufmerksamkeit von ihm reichte bereits aus, um sie feucht werden zu lassen. Sie ließ es sich aber nichts anmerken und antwortete trotzig "oder?"

Mr. Heskey lächelte verschmitzt "Oder du machst die Türe da hinten zu, kommst wieder hinein, und versuchst mich davon zu überzeugen, die ganze Sache zu vergessen."

Chrissy war ziemlich von den Socken. Sie war hochintelligent, doch um zu verstehen, von was er gerade redete, musste man kein Genie sein. Sie schaute zum Gang hinaus und überlegte kurz. Sie wusste, dass sie eigentlich keine Wahl hatte. Vielleicht hatte sie das auch insgeheim auch ein Bisschen gewollt. Sie machte die Tür zu und schloss sie von innen ab. 

"Braves Mädchen", sagte Mr. Heskey, als sie auf ihn zu lief...




Cathy's "Nein, Bitte Nicht!" Trilogie

Arme kleine Cathy. Egal wo sie hingeht, scheinbar möchte sie immer jemand schwängern!! Erleben Sie mit, wie Cathy während 16‘000 Wörtern von ihrem Highschool Lehrer, ihrem Direktor, und schliesslich ihrem College Professor benutzt wird wie ein Stück Fleisch! Jeder dieser 3 Herren hinterlässt ihr ein kleines Andenken: eine derbe Ladung Sperma!
Nein Herr Lehrer, schwängern Sie mich nicht!

Nein Herr Direktor, schwängern Sie mich nicht!

Nein Herr Professor, schwängern Sie uns nicht!

Cathy's "Nein, Bitte Nicht!" Trilogie
Chrissy's "Nein, Bitte Nicht!" Trilogie

Arme Chrissy. Sie will doch nur für Gerechtigkeit kämpfen und dabei ihre Sexualität erforschen. Doch jedes Mal  wenn sie versucht, alles richtig zu machen, wird sie gefickt. Erleben Sie mit, wie sie in diesen drei Geschichten zum ersten, zweiten und dritten Mal komplett vollgespritzt wird.
Nein Herr Lehrer, entjungfern Sie mich nicht!

Nein Herr Direktor, ficken Sie nicht meinen Arsch!

Nein Herr Professor, bitte kein Gruppensex!

Chrissy's "Nein, bitte nicht!" Trilogie
Außerdem

Öffentliche Fortpflanzung: Der Fremde im Zug


  	
	    
	      Did you love Cathy's "Nein, Bitte Nicht!" Trilogie? Then you should read Der Prinzessin meines Kollegen #1 by Cassandra Zara!
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	.Kennst du den Typ, der in deinem Büro arbeitet? Derjenige, mit dem perfekten Leben, der mit seiner Arbeit glücklich zu sein scheint, während du unglücklich bist? Wenn seine Tochter ins Büro kommt nachdem sie in Schwierigkeiten geriet, war es endlich deine Chance,  dich bei ihm zu rächen, indem  du seine freche Tochter imprägnierst!


	Diese 5000 Wort-Geschichte beschreibt ein böses Mädchen, schlechte Mitarbeiter, harten Sex im Büro, zerrissene Unterwäsche und eine leckere mit Sperma gefüllte Vagina!

	Ihre Stimme senkte sich zu einem Flüstern. „Ein Teil von mir will, das ich etwas tun könnte, was Papa beweisen würde, dass ich nicht mehr sein kleines Mädchen bin.“  Die Worte, die sie sprach, die Hände auf meinen Beinen, der Blick der Rebellion in ihren Augen, das alles lies mein Herz schneller und schneller schlagen. Ich wusste, dass ihr Vater nicht ewig aus seinem Büro sein wird, vor allem, wenn er seine Tochter jede Minute erwartet, also machte ich den einzigen Schritt, den  ich dachte, würde funktionieren.

	„Ich glaube, ich weiß, wie du dich an deinem Papa rächen kannst.“

	Sie lächelte, als sie wieder an mir auf und ab sah. Sie hatte eindeutig entschieden, dass sie für alles bereit war, was ich geplant hatte. „Zeigen Sie mir den Weg...“


	    

    
	    
	      
	      Read more at Cassandra Zara’s site.
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About the Author


	It's often said that reading erotica is mostly for women, but look closely guys: The girls in my books act in ways that you will NEVER see a girl act in a porno.


	Cassandra Zara is a young woman in her 30s who has wanted to write the kind of fiction she'd like to read for a long time. It may sound cliché, but she really does love long walks on the beach with her husband. Her new baby keeps her plenty busy, but she's overjoyed to have people who enjoy her work.


	Thank you for supporting an indie author. Anything you can do, whether it be writing a review, or even simply telling a fellow reader that you enjoyed this, helps keep my baby in diapers. Thanks!


	Please tell me what you think and send me ideas. My email address is Cassandra.Zara@gmail.com and I'd love to hear from you!


	Also make sure to sign up for my newsletter! http://eepurl.com/yPsxn


	http://www.cassandrazara.com


	http://www.amazon.com/author/CassandraZara
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